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Gewalt auf Treu und Glauben. 


Von Ludwig F. Springer. 


Was auch aus der deutſchen Forderung zu Lauſanne auf 
ſofortige Streichung des geſamten Teiles VIII des 
Verſailler Gewaltvertrages werden mag: Sie 
iſt nicht nur wirtſchaftlich und ſittlich, ſondern auch rechtlich 
durchaus begründet. Das beweiſt die Entſtehungsgeſchichte 
dieſes auf die dauernde Vernichtung Deutſchlands gerich⸗ 
teten Teiles des Verſailler Schanddokumentes ſogar an 
Hand der Darlegungen eines ſo entſchloſſenen Deutſchen⸗ 
feindes wie des Oberſten Houſe, jenes Ratgebers des 
Präſidenten Wilſon, der am planvollſten von allen auf den 
Krieg der Vereinigten Staaten gegen Deutſchland hin⸗ 
wirkte. 

Der Teil VIII des Verſailler Diktates regelt in ſiebzehn 
Artikeln, von denen Artikel 231 mit der Kriegsſchuld⸗ 
Lüge am bekannteſten geworden iſt, und in ſieben Anlagen 
die ſogenannten Wiedergutmachungen. Darin enthalten ſind 
die ungeheuerlichen Raubauflagen von der Wegnahme 
der geſamten deutſchen Handelsflotte ein⸗ 
ſchließlich der Schiffe von tauſend Tonnen, den mörderiſchen 
Auslieferungsvorſchriften für Eiſen bahn material, 
den Kohlen⸗ und Chemikalienlieferungen bis 
zu den Mutterſchweinen, dem Originalkoran 
des Kalifen Osman und dem Schädel des Sul⸗ 
tans Makaua, der „binnen ſechs Monaten von Deutſch⸗ 
land der Regierung Seiner Britiſchen Majeſtät zu über⸗ 
geben iſt“ (trotzdem die Engländer, die den Sultan ermor⸗ 
den ließen, ſehr wohl wußten, daß ſich dieſer Schädel nie⸗ 
mals in deutſcher Hand oder Erde befand!) 

Dieſer Zeil VIII enthält auch die geforderten Bar⸗ 
fummen, allerdings ohne feſte Begrenzung „nur“ die 
Vorwegforderungen von einmal zwanzig Milliar⸗ 
den und noch zweimal je vierzig Milliarden 


Goldmark, jene phantaſtiſchen Unſinnigkeiten, die ſchließ⸗ 


lich in die „vernünftigeren“ Tributverträge einmün⸗ 
deten, deren Unvernunft die Welt in die Kriſe und die 
internationalen Staatsmänner an den Schandpfahl der 
Lächerlichkeiten zu Lauſanne brachte. Eine der Voll⸗ 
machten für den Wiedergutmachungsausſchuß klingt ſo ſchön, 
daß man ſich nicht verkneifen kann, ſie im Wortlaut wieder⸗ 
zugeben. Im 8 11 der entſprechenden Anlage heißt es: „Der 
Ausſchuß iſt an keine Geſetzgebung, keine beſtimmten Geſetz⸗ 
bücher, auch nicht an beſondere Vorſchriften über die Unter⸗ 
ſuchung und das Verfahren gebunden; er läßt ſich von der 
Gerechtigkeit, der Billigkeit und von Treu und Glauben 
leiten.“ 

Gerechtigkeit, Billigkeit, Treu und Glauben! Das ſind 
wahrlich die letzten Begriffe, die man auf die Tributbehand⸗ 
lung Deutſchlands anwenden kann. Dabei hat ſelbſt den 
Hauptverantwortlichen für das Verſailler Mordinſtrument, 
alſo den Amerikanern, das Gewiſſen geſchlagen. Beweis: 
„Die vertraulichen Dokumente des Oberſten 
Houſe“, die Charles Seymour, Profeſſor der Geſchichte 
an der Pale⸗-Univerſität, zuſammengeſtellt und mit einem 
verbindenden Text verſehen hat. Wir folgen hier ihrer 
deutſchen Ausgabe, die eine Geſchichtsquelle allererſten 
Ranges darſtellt. Houſe kam nicht nur als Begleiter Wil⸗ 
ſons nach Paris, ſondern vertrat dieſen vorher und auch 
noch im „Rat der Vier“ gerade während der kritiſchen Tage 
des Ringens um die Reparationen, ganz abgeſehen davon, 
daß er die Friedensverhandlungen auf der Grundlage der 
berüchtigten Vierzehn Punkte vorbereitete. 

Die Frage der Reparationen trat Houſe zu ſeiner Ver⸗ 
blüffung zuerſt bei der Feſtlegung der Waffenſtillſtands⸗ 
bedingungen entgegen. Darüber heißt es in der angezoge⸗ 
nen Darſtellung: „Auf einen Punkt beſtand Clemenceau 
unerbittlich: daß in den Waffenſtillſtand ein Paſſus auf⸗ 
genommen werde, der „Reparationen für Schäden“ 
verlangte. Lloyd George wendete ein, er könne wohl 
einer Klauſel zuſtimmen, welche die Zurückerſtattung ge⸗ 
ſtohlenen Gutes vorſehe, Reparationen ſeien aber eine 
Friedensbedingung Drängen Clemenceaus riß den 
Rat mit ſich fort. Am Schluſſe wurde ein Zuſatz zu der 
Klauſel gemacht, der ungeheure Folgen haben ſollte. Klotz, 
der franzöſiſche Finanzminiſter (ſpäter wegen gemeiner 
Verbrechen zu Freiheitsſtrafen verurteilt), ſchlug die Faſſung 
vor: „Mit dem Vorbehalte, daß alle zukünftigen Anſprüche 
und Forderungen ſeitens der Verbündeten dadurch un⸗ 
berührt bleiben“ ... Auf biefen anſcheinend unſchuldigen 
Satz gründeten die Franzoſen ſpäter ihre Behauptung, daß 
ſie, was Reparationen betreffe, nicht an das dem Waffen⸗ 
ſtillſtand vorausgegangene Übereinkommen gebunden, viel⸗ 
mehr berechtigt ſeien, in die Friedensbedingungen jede Be⸗ 
ſtimmung aufzunehmen, die ihnen gerechtfertigt erſcheine.“ 

Demgegenüber heißt es in dem Tagebuch: „Die Grund⸗ 
lage für den Frieden, ſagte ſich Houſe, ſei nicht in den Be⸗ 
ſtimmungen des Waffenſtillſtandes zu ſuchen, ſondern in 
dem dieſem vorausgegangenen Schriftwechſel zwiſchen den 
Verbündeten, dem Präſidenten Wilſon und Deutſchland.“ 
Und noch ſtärker erklärt eine andere Stelle: „Mit der An⸗ 
nahme des Waffenſtillſtandes am 11. November beraubte ſich 
Deutſchland der Möglichkeit, den Krieg fortzuführen, und 
zukünftigen Forderungen der Verbündeten ſtand es ebenſo 
hilflos gegenüber, wie wenn es ſich bedingungslos ergeben 
hätte. Aber es iſt wichtig zu bemerken, daß die Übergabe 
weder im ſittlichen noch im rechtlichen Sinne 
bedingungslos erfolgt war.... Seine (Deutſch⸗ 
lands) urſprüngliche Waffenſtillſtandsbitte war auf die Ver⸗ 


abredung gegründet, daß der folgende Friede in Überein⸗ 
ſtimmung mit Wilſons vierzehn Punkten und den 
in ſeinen weiteren Reden niedergelegten Grundſätzen ge⸗ 
ſchloſſen werde. Der Präſident hatte dieſe Grundlage als 
eine dem Wafſenſtillſtand vorausgehende Bedingung an⸗ 
genommen.“ Es handelt ſich dabei um das Vorwaffenſtill⸗ 
ſtandsabkommen. 

Houſe enträtſelt ſelbſt die Frage, weshalb dieſer Ver⸗ 
trag durch den Verſailler Gewaltfrieden und insbeſondere 
durch Teil VIII über die Reparationen von den Ameri⸗ 


kanern aufgegeben und von der Geſamtheit der 
Entente gebrochen wurde. Wilſon opferte das deutſche 
Recht zugunſten des — Völkerbundes, den er als ge⸗ 
ſchichtliche Aufgabe betrachtete, mit der er ſeinen Namen 
verbinden wollte. Auf Biegen und Brechen, wie man bei 
Houſe nachleſen kann. Deshalb ließ er auf Druck der 
Franzoſen auch die Einbeziehung der Kriegsſchuld⸗ 
lüge in dieſen Abſchnitt zu. Das deutſche Geſamtvolk wird 
dieſen Grund zum Unrecht ungeheuerſten Ausmaßes nie⸗ 
mals als Recht anerkennen. 


Kein anderer Weg... 
f Der Kanzler ſpricht nochmals über Lauſanne. 


Bei einem Empfang, den der Reichskanzler am 
Montag der deutſchen Preſſe gewährte, verbreitete Herr 
von Papen ſich noch einmal ausführlich über Einzel⸗ 


heiten der Lauſanner Konferenz. 


Mit allem Nachdruck unterſtrich der Kanzler ſeinen 
grundſiätzlichen Standpunkt, daß die Entſcheidung über eine 
endgültige Regelung der Reparationsfrage oder ein 
Scheiternlaſſen der Konferenz mit allen ſeinen Folgen einer 
weiteren Verſchärfung der Weltwirtſchaftskriſe und damit 
einer weiteren Einengung der Lebensmöglichkeit des deut⸗ 
ſchen Volkes niemals von innerpolitiſchen Erwägungen aus 
getroffen werden konnte. Dafür können vielmehr nur Er⸗ 
wägungen maßgebend ſein, die die Geſamtlage des 
deutſchen Volkes betreffen. „Es iſt ja nicht ſo ge⸗ 
weſen“, fuhr der Reichskanzler fort, „wie das die deutſche 
Offentlichkeit ſeit langem angenommen hat, als ob wir 
etwa hundert Meter vor dem Ziele einer Löſung geſtanden 
hätten, die einen glatten Strich durch unſere doch erſt vor 
zwei Jahren gegebene Unterſchrift zur Leiſtung von über 
35 Milliarden mit einer jährlichen Zahlung von faſt zwei 
Milliarden bedeutete. Gewiß haben die Tatſachen ergeben, 


daß dieſer vor erſt zwei Jahren von ung munteren ebene 
r mit 


Vertrag unerfüllbar iſt. Aber ebenſo wenig wie 

einem einſeitigen Akte die von früheren Regierungen ſeit 
1918 abgegebenen Unterſchriften auslöſchen können, ebenſo 
wenig war dies mit den feierlichen Verpflichtungen möglich, 
die von den damals regierenden Parteien im Namen des 
deutſchen Volkes eingegangen ſind. 8 

Die heutige Regierung hatte einfach eine Lage zu 
liquidieren, die von allen früheren Regierun⸗ 
gen ſeit der Unterſchrift unter den Verſailler Vertrag ge⸗ 
ſchaffen worden iſt. 

Für ein großes Volk von Selbſtachtung blieb nur der 
Weg von Verhandlungen auf Grund tatſächlich feſt⸗ 
geſtellter Gegebenheiten. Wir glahben, daß wir auf dieſem 
Wege ein Reſultat erzielt haben, das allerdings einen ſehr 
großen Fortſchritt bedeutet. 

Der Pakt von Lauſanne, fuhr der Reichskanzler 
fort, bedeutet das völlige Ende des Syſtems der 
Reparationen, der einſeitigen Zahlungen ohne Gegen⸗ 
wert, die Abſchwächung der großen Gefahr des Transfers 
— ſie bleibt für private Verpflichtungen noch beſtehen — 
ſie bedeutet die Beendigung eines Syſtems, welches die 
Weltwirtſchaft in ein ungeheures Chaos geſtürzt hat. 

Der Reichskanzler unterſtrich weiter, daß die Durch⸗ 
führung der Löſung von Lauſanne eine wirtſchaft⸗ 
liche Geſundung Deutſchlands und der Welt geradezu 
zur Vorausſetzung hat. 

Weiter wies der Reichskanzler darauf hin, daß mit dem 
Houngplan auch das vielerörterte Kapitel gefallen iſt, das ſich 
mit der Sanktionsfrage beſchäftigt. Wäre es in 
Lauſanne zu einem Mißerfolg gekommen, ſo hätten wir doch 
die Verpflichtungen aus dem Hoover⸗Jahr abzuzahlen 
gehabt. Weiter ſei nicht zu überſehen, daß dem Reich mit 
der Beendigung des Reparationsſyſtems die volle Sou⸗ 
veränität über die Reichsbahn und die 
Reichsbank wiedergegeben wird. 

Von den finanziellen Fragen kam der Reichskanzler 
auch auf die politiſchen Forderungen zu ſprechen, 


deren Verquickung mit dem Reparationsproblem man der 
deutſchen Delegation vorgeworfen habe. Hierzu ſtellte 


Reichskanzler von Papen feſt: „Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, 
daß mit den Reparationen auch ihr moraliſcher Vorwand 
beſeitigt werden muß. An ſich wäre eine Beſeitigung 
des Artikels 231 nur mit einem völligen Widerruf 
der Mächte von Verſailles möglich. Aber es wäre doch ein 
weiterer Schritt in der Fortnahme der Diskriminationen 
geweſen, wenn der Artikel 231, wie uns von einer Reihe von 
Ländern zugeſagt worden war, jetzt wahrhaft als geſtrichen 
zu betrachten wäre. Man weiß, welche Hinderniſſe dieſer 
Möglichkeit in letzter Stunde entgegengeſtellt worden ſind. 

Für uns iſt mit dem Fortfall des Teiles VIII 
auch dieſer Artikel geſtrichen. Aber es iſt in 
Lauſanne doch auch erreicht worden, daß eine der gro⸗ 
ßen Mächte, mit denen wir verhandelt haben, wiederholt 
und unmißverſtändlich die Berechtigung des deutſchen Stand⸗ 
punktes anerkannt hat. Ich lenke Ihre Aufmerkſamkeit 
in dieſer Beziehung auf den Satz der Rede Macdonalds, 
worin er darauf hinweiſt, daß alle Völker beſtrebt ſein 
müſſen, zu ſolchen politiſchen und moraliſchen Be⸗ 
dingungen zu kommen, die das politiſche Kapitel des 
Krieges für Deutſchland und Europa endgültig abſchließen. 

Der Kanzler gab ſeiner Überzeugung Ausdruck, daß auf 
Grund dieſer Annäherung auch auf dem Gebiete der 
Gleichheit der Rechte in der Wehrſeage in 
Genf Reſultate erzielt werden können, die im Intereſſe 
der deutſchen Nation unter allen Umſtänden erzielt werden 
müſſen. x 

Es ſei klar, daß das Ergebnis von Lauſanne in Deutſch⸗ 
land durch die politiſchen Bedürfniſſe des Wahlkampfes ſtark 
verzerrt werde. 

Der Kanzler ſchloß ſeine Ausführungen folgendermaßen: 
„Von dem Maße, in dem Lauſanne ſich in der allernächſten 
Zukunft auswirken wird, unterſtützt von Maßnahmen, dis 
die Reichsregierung nun im Innern unverzüglich und von 
ſich aus ergreifen wird, um das moraliſche Ergebnis des 
Lauſanner Vertrages auf die Elemente der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft zu übertragen, wird es abhängen, ob unſere Unter⸗ 
ſchrift im Intereſſe des deutſchen Volkes richtig geweſen iſt 
oder nicht. Das Reichskabinett iſt einſtimmig der 
Anſicht, daß kein anderer Weg von uns hat beſchritten 
werden können. 

Im Anſchluß an die Ausführungen des Reichskanzlers 
erläuterte Reichswirtſchaftsminiſter Profeſſor War mbold 
die wirtſchaftlichen Auswirkungen des Lauſanner Abkom 


mens. N 
* 


Der Reichskanzler fährt zu Hindenburg. 


Reichspräſident von Hindenburg, der ſich für 
einige Wochen nach ſeinem Gut Neudeck im Kreiſe Roſen⸗ 
berg (Weſtpreußen) begeben hat, dort aber ſeine Dienſt⸗ 
geſchäfte weiterführt, hat den Reichskanzler von Papen 
gebeten, ihn perſönlich über das Ergebnis von Lauſanne 
Bericht zu erſtatten. Wie die „Oſtpreußiſche Zeitung“ er⸗ 
fahren haben will, ſoll der Reichspräſident von dieſem Er⸗ 
gebnis nicht erfreut ſein. 

Reichskanzler von Papen begibt ſich heute, und zwar 
auf dem Seewege über Swinemünde Pillau nach 
Neudeck. 


Das 


Die auch von uns geſtern veröffentlichte Information 
des „Daily Herald“ über verſchiedene Geheimabkommen, die 
gewiſſermaßen die Bedingungen zu einer Ratifizierung des 
offiziellen Lauſanner Vertrages darſtellten, haben in der 
Offentlichkeit eine gewiſſe Nervoſität hervorgerufen. 
Von offizieller Seite iſt allerdings betont worden, daß 
keinerlei derartige Geheimabmachungen beſtänden. 

Mit großer Spannung ſah man daher der 


Erklärung Macdonalds 


entgegen, die er geſtern in London dem Unterhauſe 
vorlegte. Das zahlreich erſchienene Publikum nahm die 
Ausführungen Maedonalds, der ſich ausführlich über die 
einzelnen Verhandlungsphaſen der Konferenz äußerte, mit 
großem Intereſſe entgegen. 

Macdonald gab zunächſt ſeiner Anſicht dahin Ausdruck, 
daß die Konferenz in Lauſanne und ihre Ergebniſſe zur 
Regelung der Probleme führen könnten, die mit den Repa⸗ 
rationen im Zuſammenhange ſtehen und die heute der wirt⸗ 


Geheimnis von Lauſanne. 


Macdonalds Triumphrede vor dem Unterhaus. 


ſchaftlichen Entwicklung hinderlich wären. Alle wirtſchaft⸗ 
lichen Schwierigkeiten ſeien eine Folge des Krieges, und 
ſolange die Reparationen dauern, werde die vollkommene 


Hebung des wirtſchaftlichen Wohlſtandes unmöglich ſein. Er⸗ 


folgt dies, ſo fuhr Macdonald fort, nicht im Reich, das einen 
wichtigen Faktor der Weltwirtſchaft darſtellt, dann kann auch 
nicht die Rede von einer Beſſerung der Lage bei uns fein. 

„Wohin wären wir gekommen“, jo fragte Macdonald, 
„wenn nicht Lauſanne geweſen wäre?“ Der Redner wies 
die Behauptung zurück, daß die Welt bis zum künftigen 
März auf eine endgültige Verſtändigung hätte werten 
können. 


Macdonald ſchilderte die Lage der Länder folgender⸗ 


maßen: Deutſchland hat die Reparationen bezahlt, aber 


nur (21) die Reparationen, Frankreich, England und andere 
Länder haben Kriegsſchulden zu entrichten gehabt 
und haben ebenfalls Kriegsſchulden in Empfang ge⸗ 
nommen, Amerika aber hat die Schulden eingeheimſt. 
Jede der erwähnten drei Gruppen hat ſich freilich dem ent⸗ 
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gegengeſtellt, daß ihre Verpflichtungen derart behandelt 
werden, um ſie gegenſeitig auszugleichen. Die erſte Aufgabe 
der Konferenz beſtand darin, eine Verſtändigung 
unter dieſen drei Gruppen zu finden. Macdonald iſt der 
Meinung, daß die gegenwärtige Verſtändigung ſich nicht zer⸗ 
ſchlagen habe. Hätte ihr eine Gefahr gedroht, — und die 
R Hoffnung, fie zu retten wäre noch vorhanden geweſen — jo 
hätte die Britiſche Regierung es unternommen, ſie ſogar 
aus dem Feuer zu holen. , 

Auf den Standpunkt der Vereinigten Staaten von Nord: 
amerika eingehend, erklärte Macdonald, daß man bei der 
Anſchneidung dieſer Frage einen ſehr peinlichen 
Punkt berühre. Niemand könne Amerika wegen des 
Standpunktes verurteilen, den es in dieſer Frage einge⸗ 


2 nommen habe. „Soweit es mir“, ſagte Macdonald, „bekannt 
5 iſt, hat Amerika bis jetzt keine Verpflichtungen auf 
* ſich genommen und auch keine Fingerzeige gegeben, auf 
N welchen Grundlagen die Vereinigten Staaten bereit wären, 
mit uns zu unterhandeln. Ich nehme jedoch an, daß kein 


Volt in der Welt mehr bereit wäre, die Hand zur Erleichte⸗ 
rung eines Ausganges aus den Schwierigkeiten, die uns 
umgeben, auszuſtrecken, als wir. 

„Ich möchte hier klar betonen, daß die ganze Arbeit 
von Lauſanne barauf beruhte, die inneren Schwierigkeiten 
5 in Europa zu beſeitigen und die Vorſchläge anzunehmen, die 
Bi die in Lauſanne vertretenen Völker als annehmbar befun⸗ 
den haben. Der erſte Artikel der Verſtändigung ſetzt den 

Reparationen ein Ziel, was ein großer Vorteil iſt. 


5 a Wenn irgendein Staat Europa dem wirt⸗ 

8 ſchaftlichen Wohlſtand zuführen will, ſo 

% * muß er das übel mit dem Keim herausreißen. 
Dies iſt in Lanſanne geſchehen. a 


Bevor irgendein Staat ſich in Verhandlungen mit den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika einlaſſen wollte, 
müßten die europäiſchen Völker ihre eigenen Ange⸗ 
legenheiten regeln, mit denen man ſich bis jetzt über⸗ 
haupt nicht beſchäftigt hat. Wenn Europa ſeine wirt⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Probleme löſen 
will, ſo muß es ſich auch über die politiſchen Probleme 
einigen. Das Deutſche Reich muß wiederum in den 
Kreis der normalen internationalen Beziehungen hinein⸗ 
gezogen werden und ſeine Stimme muß ebenſo gehört wer: 
den, wie die Stimme der anderen Völker zur Kenntnis ge⸗ 
nommen wird. 

„Mit Befriedigung kann ich feſtſtellen, daß Lauſanne 
uns Frankreich genähert hat, Frankreich den 
Deutſchen nähergebracht und daß zwiſchen Frank⸗ 


worden ſind. Wir müſſen alles daranſetzen, um die gegen⸗ 
wärtigen Schwierigkeiten zu überewinden, indem wir uns 
gegenſeitig unterſtützen. Die Britiſche Regierung 
wird weiterhin zuſammenarbeiten, um dieſes Ziel zu er⸗ 
reichen und ſeine Kräfte zur Sicherung des Friedens hin⸗ 
geben. Die in Lauſanne begonnene Aufgabe eröffnet uns 
neue weite Wege, und ich bitte die Kammer, die Arbeiten 
meiner Kollegen und meiner eigenen Aktion gutzu⸗ 
heißen. 3 


Lloyd George gegen Macdonald. 


London, 13. Juli. (Eigene Drahtmel Kane) Im 
Laufe der geſtrigen Ausſprache im Unterhaufe über die Lau⸗ 


heftig gegen Macdonald wegen ſeiner in Lauſanne einge⸗ 
ſchlagenen Taktik wandte. Lloyd George hielt ein „Weiß⸗ 
buch“ der Regierung in der Hand, das die Publikationen 
des Lauſanner Abkommens enthält und ſprach mit erhobe⸗ 
ner Stimme: „Dies hier iſt nicht alles, was in Lau⸗ 
ſanne geſchah. Die wichtigſte Sache, die erledigt wurde, iſt 
in dieſem Dokument nicht enthalten. Das Dokument, von 
dem Leben oder Tod dieſer Verſtändigung abhängt, befindet 
ſich nicht in dieſer Publikation. Es ſcheint mir, daß das 
Parlament das Recht hat, die ganze Wahrheit zu er⸗ 
fahren, jedes Dokument kennen zu lernen, um es dem Par⸗ 
lament zu ermöglichen, ein Urteil über die Transaktion 
zu fällen, die der Schatzkanzler als eine neue Ara, der Mi⸗ 
nifterpräfident aber als eine neue Axt bezeichnet hat. Wir 
haben nur die Einleitung zu dieſem Werk erhalten; 
von der neuen Ara hat die Kammer jedoch keine Spur 
entdeckt.“ 
„Gibt es“, ſo fuhr Lloyd George fort, „keine Verſtändi⸗ 
gung in der Frage der amerikaniſchen Schulden, 
ſo wird das Abkommen von Lauſanne als ungültig er⸗ 
7 klärt werden. Sofern Frankreich nicht zu einer Ver⸗ 
ſtändigung mit Amerika gelangt oder wenn Italien nicht 
zbBiufriedengeſtellt fein wird, bzw. wenn wir keine Vorbe⸗ 
halte machen werden, jo wird dies das Ende der 
gegenwärtigen Verſtändigung bedeuten. Das 
britiſche Parlament hat das Recht, davon Kenntnis zu er⸗ 
halten, was für eine Verſtändigung die Britiſche Regie⸗ 
rung mit Italien und Frankreich erzielt hat.“ 
I ä 2 


Kaeine Schritte ohne Deutſchland. 


a London, 12. Juli. (Eigene Drabtmeldung) In 
einem Leitartifel erklären die „Times“, Macdonald 
babe keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß im Falle einer 

5 Nichtratifizierung des Lanſanner Abkommens keine Schritte 


* ren Konferenz unternommen werden ſollen. Der Noung⸗ 
Plan würde nicht wieder antomatiſch in Kraft geſetzt wer⸗ 
e den. 1 


f N der Wind dreht ſich langſam. 


Bi Das Ergebnis von Lauſanne verſieht der 
1 „Kurjer Poznanſki“ u. a. mit folgenden Bemer⸗ 
ü 3 kungen: ws 
7 8 „Wir haben noch keinen genauen Text des Lauſanner 


politiſchen Erklärung, die an der Spitze des Abkommens 
N ſteht, und um die der letzte Kampf auf der Konferenz ſtatt⸗ 
gefunden hat. Aber aus dem, was wir wiſſen, iſt deutlich er⸗ 
deunbar, daß die Frage der Reparationen endgültig erledigt 
55 iſt. Der Teil des Verſailler Vertrages, der auf die Repara⸗ 
tionen Bezug hat, iſt aufgehoben worden. Die Franzoſen 

= behaupten, daß der Vertrag in dieſem Punkte erſchöpft iſt. 
Die Deutſchen ziehen es vor, das, was in Lauſanne ge⸗ 
ſchehen iſt, eine Reviſion des Vertrages zu nennen, 
weil dieſer Ausdruck für fie ein Präzedens bildet bei der 
weiteren Aktion in Richtung der Aufhebung der Beſtimmun⸗ 
geen des Friedensvertrages. Reichskanzler von Papen 
1 bat übrigens die Frage klargeſtellt. Da die alliierten Staa⸗ 


reich, Deutſchland und uns Bande der Annäherung geknüpft 


ſanner Konferenz ſprach u. a. auch Lloyd George, der ſich 


ohne vorherige Beratungen mit Deutſchland auf einer ande⸗ 


Se Abkommens. Wir kennen auch noch nicht den Wortlaut der 


ten, ſo erklärte er in Lauſanne, auf die Reparationen ver⸗ 
zichten, müſſen ſie auch mit der Beſeitigung der 
moraliſchen Grundlage für die Reparationen, wie 
ſie im Artikel 231 des Verſailler Vertrages enthalten iſt 
und worin Deutſchland als für den Krieg verantwortlich ge⸗ 
macht wird, einverſtanden ſein. Die letzte deutſche Aktion 
in Lauſanne war deshalb auch darauf gerichtet, den Artikel 
231 aus dem Vertrage zu beſeitigen. Dieſe Aktion war nicht 
ganz von Erfolg gekrönt; aber der Reichskanzler hat aus⸗ 
drücklich erklärt, daß die Deutſche Regierung jetzt mora⸗ 
liſche und rechtliche Titel für den weiteren Kampf 
um die Beſeitigung des Artikels 231 beſitze. 

Die zweite politiſche Forderung Papens betraf die 
Gleichheit der Rüſtungen. Zu einem beſtimmten 
Zeitpunkt der Verhandlungen erklärte er ſich damit einver⸗ 
ſtanden, die Schlußſumme der Reparationen von zwei Mil⸗ 
liarden auf 2,6 Milliarden zu erhöhen. Alſo für 600 Mil⸗ 
lionen Mark ſollte Frankreich den Deutſchen das Recht der 
Aufrüſtung zugeſtehen. Auch dieſer Anſpruch wurde ab⸗ 
gelehnt. Beide politiſchen Forderungen der deutſchen Dele⸗ 
gation zeugen davon, wie weit bereits die Anſprüche 
Deutſchlands gehen. Für ihre Befreiung von den Repara⸗ 
tionen wollten die Deutſchen noch eine ausdrückliche poli⸗ 
tiſche Reviſion des Berfailler Vertrages 
haben. Davon, daß fie ſelbſt irgendwelche Konzeſſionen 
machten, um neue Garantien für die Sicherheit zu ſchaffen, 
woran man anfänglich in Lauſanne dachte, wollten ſie nichts 
hören. Deutſchland iſt alſo bei den militäriſchen Fragen 
nicht auf ſeine Rechnung gekommen. Das war unmöglich. 
Aber ſie erlangten ein dreijähriges Moratorium, 
und dann ſollen ſie die drei Milliarden Mark als Schluß⸗ 
ſumme bezahlen, dies aber in einer Form, die problematiſch 
werden kann. Von den Konzeſſionen Frankreichs zeugt die 
Tatſache, daß ſie ihre Anſprüche in Lauſanne von acht Mil⸗ 
Itarden auf drei herabſetzten, das iſt ungefähr jo viel wie 
zwei Raten des Young-Pland. Den Deutſchen wurden von der 
Summe, die auf der Haager Konferenz feſtgeſetzt wurde, 
35 Milliarden geſtrichen, d. h. 75 Prozent. Deutſchland hat 
bisher etwa 20 Milliarden Reparationen bezahlt (dieſe An⸗ | 


Es gürt unter den Bauern. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Hinter der kleinen Stadt Radzymin (die bei Warſchau 
gelegen und als Kampfort des Bolſchewiſtenkrieges mit 
ihrem Heldenfriedhof berühmt geworden iſt), befindet ſich 
das kleine Städtchen Jad o w. Dieſes Städtchen war am 
11. d. M. in den Nachmittagsſtunden der Schauplatz 
blutiger Vorfälle. Sie waren verurſacht durch einen 
Konflikt zwiſchen den ihre Waren zu Markte bringenden 
Bauern und der Stadtverwaltung von Jadow, 
welche die Schrankengebühr für die in die Stadt einfahren⸗ 
den Wagen auf 2,50 Zloty erhöht hatte. Dieſe Maßnahme 
erregte große Erbitterung unter den Bauern der 
Umgegend. Da die Bauern ſich weigerten, dieſe Gebühr zu 
zahlen, hak die Polizei die Weiſung bekommen, ſie mit ihren 
Wagen nicht in die Stadt hineinzulaſſen. 

Am Dienstag wurde eine große Anzahl von Wagen vor 
den Schranken angehalten. Der auf der Stelle erſchienene 
Staroſt wandte ſich an die Bauern mit einer Anſprache, 
in der er den Bauern ‚Elarlegte, daß die feſtgeſetzten Ge⸗ 
bühren bezahlt werden müſſen. 
erfolgt, werde dies Polizeiprotokolle und dann Prozeſſe zur 
Folge haben. Nach dieſer Anſprache befahl der Staroſt, alle 
verſammelten Bauern mit ihren Wagen in die Stadt 
hineinzulaſſen. Auf dem Marktplatze hat die Mehrheit der 
Bauern die Schrankengebühr bezahlt; doch einige Stunden 
ſpäter, gegen 3 Uhr nachmittags, erfolgte ein Stim⸗ 
mungswechſel unter den Bauern, die — wie amtlicher⸗ 
ſeits verlautet — von Agitatoren aufgehetzt worden waren. 
Die auf dem Markte verſammelte Menge griff die Poli⸗ 
zei an, gab gegen ſie Schüſſe ab und bewarf ſie mit Steinen. 
Dabei wurde ein Poliziſt ſchwer verwundet, während zwei 
andere Poliziſten leichtere Verwundungen erlitten. Darauf 
gab der Kommandant des Polizeipoſtens, nachdem eine 
dreimalige Verwarnung und eine in die Luft ab⸗ 
gegebene Salve fruchtlos geblieben waren, den Befehl, 
auf die angreifende Menge zu ſchießen. Auf dem Ringplatze 
bleiben nach der Salve ein Toter und mehrere Verwundete 
liegen, von denen zwei im Spital verftorbn find, e 
An dem Ort 58 blutigen Vorfalls begaben ſich der 
Staroſt und der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, die eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet haben. Dieſe Dar⸗ 
ſtellung der Vorfälle ſtammt aus amtlicher Quelle. 


„Mit der Front zum Meer!“ 


Aus Anlaß der Gdingener Feierlichkeiten zur Ehrung 
des 650jährigen Jahrestages des pommerſchen 
Fürſten Meſtwin (der ſeinerzeit Pommerellen an Polen 
abgetreten hat. D. R.) und des Jahrestages der Schlacht 
bei Grunwald hatte die Nationale Partei (National⸗ 
demokratie) in Warſchau für Sonnabend abend eine Ver⸗ 
ſammlung einberufen, die der Vorſitzende des Chriſtlichen 
Handwerkerverbandes mit einer längeren Anſprache eröff⸗ 
nete. Der Redner ſchilderte die ſchwierige Wirt⸗ 
ſchaftslage Polens und unterſtrich die Notwendig⸗ 
keit eines entſchiedenen Standpunktes der polniſchen 
Diplomatie gegenüber den frechen deutſchen Ge⸗ 
lüſten nach den polniſchen Grenzen. Die Rede 
ſchloß mit einem Appell an die Bevölkerung Pommerellens, 
einen näheren Kontakt mit dem polniſchen Handwerk 
anzubahnen zum wirkſamen Kampf mit der deutſchen Kon⸗ 
kurrenz. 

Es ſprachen noch der Sejmabgeordnete Szturmow⸗ 
ſki, ein Landwirt aus der Kaſchubei, und ſchließlich der 
Rechtsanwalt Czarkowſki, der feine Rede mit der Feſt⸗ 
ſtellung ſchloß, daß, wenn wir uns damit einverſtanden er⸗ 
klären, das Verſailler Diktat umzuſtoßen, ſo nur unter der 
Bedingung, daß wir das neue Traktat diktieren 


werden.“ 
folgende Entſchließung ange⸗ 


Einmütig wurde 
nommen: 

„Die Grenzen der Republik find nicht voll⸗ 
kommen, da ſie nicht alle Territorien umfaſſen, die hiſto⸗ 
riſch mit dem Staate verbunden und von Polen bewohnt 
ſind, Territorien, die Polen einverleibt werden müßten. 
Zur Wahrung des Friedens müſſen jedoch alle Bemühungen, 
an dieſen Grenzen zu rütteln, unterbleiben, wir müſſen uns 
mit dem gegenwärtigen Beſitzſtand abfinden. Die 
Unantaſtbarkeit der Grenzen der Republik iſt ein natio⸗ 
nales Heiligtum; fie können alſo nicht den Gegenſtand 
von Schacher und Händeln, den Gegenſtand von internatio⸗ 


Wenn die Zahlung nicht 


gabe tft irreführend. Wieviel „Entſchädigungen“ mußte das 
Reich allein an die Hunderttauſende von Deutſchen zahlen, 
die aus Polen verdrängt worden find! D. R.), wäh⸗ 
rend man auf der Friedenskonferenz 300 Milliarden fordern 
wollte, und ſelbſt der deutſche Delegierte Graf Brockdorff⸗ 
Rantzau ſeinerzeit 100 Milliarden anbot, die man aber als 
nicht ausreichend ablehnte. Dieſe Ziffern ſind ein Zeugnis 
dafür, wie es Deutſchland mit Hilfe Englands, dem es heute 
in erſter Linie darum zu tun iſt, vom Reiche die privaten 
Kredite wiederzuerlangen, die dort eingefroren find — ge⸗ 
lungen iſt, ſich der Reparationen zu entledigen. Der Young: 
Plan hat aufgehört zu exiſtieren; aber man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß auch das Liquidationsabkommen, das durch den BB⸗ 
Klub ratifiziert wurde als Teil des Young-Planes betrachtet 
worden iſt. Dieſer exiſtiert nicht mehr. Aber beſtehen blei⸗ 
ben die ſchmerzlichen Verluſte, die das Liquidationsabkom⸗ 
men dem polniſchen Intereſſe in den Weſtgebieten gebracht 
hat. (Dieſe „ſchmerzlichen Verluſte“ ſind nur eine große 
Lüge! D. R.) Die Inkraftſetzung des Lauſanner Abkom⸗ 
mens iſt jetzt abhängig von der Streichung der Kriegsſchul⸗ 
den bei den Vereinigten Staaten. Es erwarten alſo die 
Diplomaten weitere Verhandlungen zur Aufrechterhaltung 
einer wahrſcheinlich in Lauſanne vollzogenen gemeinſamen 
europäiſchen Front gegenüber den Vereinigten Staaten. In 
Genf führt Deutſchland den Kampf um die Aufhebung des⸗ 
jenigen Teiles des Verſailler Vertrages, der die Rüſtung 
betrifft. Es wird darin unterſtützt von Italien, den 
Sowjets und zum Teil auch von England und Amerika. Von 
dem Verſailler Vertrag werden in Kürze als Ganzes nur 
noch beſtehen die Beſtimmungen über die territorialen 
Grenzen. Und ſicherlich iſt Deutſchland überzeugt, daß 
auch dieſe an die Reihe kommen. Damit muß Polen rechnen, 
namentlich deshalb, weil es jetzt mit einem Deutſchland zu 
tun hat, das nicht nur von einer erheblichen Außenſchuld 
befreit iſt, ſondern auch von den wirtſchaftlichen und finan- 
ziellen Beſchränkungen, die ihm noch der Young-Plan auf⸗ 
erlegte.“ — 

Warum alſo dann die „antideutſchen Kundgebungen?“ 


nalen diplomatiſchen Verhandlungen bilden. Jeder Anſchlag 
auf die Grenzen des Staates und im beſonderen auf den Zu⸗ 
gang zum Meere wird mit der ganzen Kraft des ganzen 
Volkes zurückgeſchlagen werden. Wenn aber der oder die 
Störer des Friedens und die Vergewaltiger der Traktate 
in Aktion treten, ſo muß die polniſche bewaffnete Macht den 
Staatsgrenzen alle Gebiete einverleiben, auf die wir einen 
Anſpruch haben. (Welche Gebiete ſollten das denn ſein? Die 
noch am ſtärkſten von Polen bewohnten Gebiete außerhalb 
der polniſchen Grenzen haben ſich nahezu hundertprozentig 
bei den Volksabſtimmungen gegen die polniſche Staatlichkeit 
erklärt. D. R.) 

Dieſer Entſchließung hat die nationaldemokratiſche 
„Gazeta Warſzawſka“, der wir dieſen Appetit erregen⸗ 
den Bericht entnehmen, offenbar einen Kommentar hinzu⸗ 
gefügt, der von der Zenſur beſchlagnahmt wurde. 


Juli. (PA T.) In der z. älfte der 
Nacht trat die Deputiertenkammer nach einer leb⸗ 
haften Debatte, in deren Verlauf die Regierung abwechſelnd 
durch die Rechte und Linke unterſtützt wurde, zur endgülti⸗ 
gen Phaſe des Kampfes um den Finanzentwurf heran. Der 
ehemalige Miniſter Paul Reyn aud erklärte, daß ſeine 
Freunde ſich der Abſtimmung über den Geſetzentwurf ent⸗ 
halten würden. Herriot, der darauf das Wort er⸗ 
griff, wies auf die Erklärung des ehemaligen Miniſterpräſi⸗ 
denten für Nationalverteidigung im Kabinett Tardien 
hin, daß man zwiſchen der Politik der Zugeſtändniſſe 
und der Politik des Mutes wählen müſſe und meinte, daß 
die gegenwärtige Regierung die Politik des Mutes einge⸗ 
ſchlagen hätte. „Ich bin der Anſicht“, jo ſagte Herriot, „daß 
es nicht erfolglos ſein werde, an die Kammer zu appellieren, 
daß ſie dem Lande einen Dienſt leiſtet, ja ſogar auch dann, 
wenn man dabei an Popularität verlieren ſollte. Das Ka⸗ 
binett wird ſeinerſeits nicht zögern, dies in Kauf zu neh⸗ 
men.“ Die Regierung müſſe dem Lande zeigen, daß Frank⸗ 
reich Führer habe, zu denen man Vertrauen haben könne, 
und an das Zentrum, ſowie an die Rechte gewandt, erklärte 
der Redner: „Die Verantwortung im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick iſt ſchwer, aber nicht für mich, ſondern für euch. 
Bald werdet ihr Gelegenheit haben, über mich zu urteilen. 
Ich erwarte das Urteil mit Ruhe.“ Auf den Bänken der 
Sozialradikalen entſfeſſelte ſich ein Beifalls⸗ 
ſturm, während die Sozialiſten, die Rechte und das 
Zentrum vollkommenes Stillſchweigen bewahrten. 
Nachdem noch einige Redner das Wort ergriffen hatten, 
teilte der Präſident der Kammer mit, daß die Regierung 
das Vertrauens votum geſtellt habe. Bei der Abſtimmung 
ſprachen ſich von 586 Deputierten 385 für, 201 gegen die Re⸗ 
giernng aus. 


Kleine Nundſchau. 


Das falſche Methodius⸗Grab. 


Die Meldungen, daß das ſtaatliche archäologiſche Inſtitut 
in Brünn, die in den letzten Tagen vielbeſprochene Ent⸗ 
deckung des Grabes des heiligen Methodius 
einer Unterſuchung unterziehen werde, beruhen, wie die 
„Prager Preſſe“ erfährt, nicht auf Wahrheit, weil die bisher 
eingelaufenen Meldungen und offiziellen Erhebungen des 
ſtaatlichen Denkmalamtes in Brünn und anderer Fachleute 
eine derartige Unterſuchung als zwecklos erſcheinen 
laſſen. Es geht nämlich aus ihnen hervor, daß es ſich um 
eine unerhörte Fälſchung handelt, die vor nicht all⸗ 
zu langer Zeit hergeſtellt wurde. 


Von allem Anfange an waren aus den erſten Meldungen 
verſchiedene Umſtände ſehr verdächtig, jo vor allem die Mel⸗ 
dung über die Auffindung und die enorme Tiefe des Schach⸗ 
tes. Weiter fielen aber ins Gewicht: Die unregelmäßige 
Bildung des Grabſteines, daß er auf beiden Seiten beſchriftet 
iſt, der Charakter der Schriftzeichen, und daß die Schrift neu 
ausgraviert iſt. Weiterhin das Sternchen beim Geburts⸗ 
und das Kreuz beim Sterbedatum, eine Art, die man in 
einem Lexikon wohl vorfinden kann, die aber im 9. Jahrhun⸗ 
dert nicht praktiziert wurde, und ſchließlich der Umſtand, daß 
eine Mitra gezeigt wird, welche ſich in dieſer Form erſt im 
12. Jahrhundert zeigt. 7 


r C e 


Der Strom des Lebens, 


fließe, des Lebens Strom! Du gehst in Wellen vorüber, 
Wo mit wechselnder Höh’ eine die and’re begräbt. 
Mühe folget der Mühe; doch kenn ich süßere freuden 


Als besiegte Gefahr oder vollendete Müh? 

Leben ist Lebens Lohn, Gefühl sein ewiger Kampfpreis- 

Fließe, wogiger Strom! nitgend ein stehender Sumpf. 
Herber. 


————— —— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geitattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwtegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. Juli. 
Teils heiter, teils bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils heiteres, teils bewölktes Wetter mit Ge⸗ 
witterneigungen an. 5 


Geiſtiges Gift für die Jugend. 


Die Preſſe des Inlandes hat ſich in letzter Zeit ein⸗ 
gehend mit einer Zeitſchrift befaßt, die im Verlage des „Ilu⸗ 
ſtrowany Kurjer Codzienny“ in Krakau erſcheint und deren 
Einfluß für die Jugend verhängnisvolle Folgen zeitigt. Die 
ganze Angelegenheit war beſonders aktuell durch den Prozeß 
des bekannten Warſchauer Journaliſten Adolf Nowa⸗ 
ezynüſkt, mit dem Krakauer Verleger Dabrowſki. Es 
wurde der Nachweis geführt, daß der von Dabrowſki her⸗ 
ausgegebene „Tajny Dedektiw“ verheerend auf die Ge⸗ 
dankenwelt der Jugend einwirkt und als ſchlimmes Zeichen 
der ſinkenden Moral zu gelten habe. Wie richtig dieſer Vor⸗ 
wurf war, geht aus einem Prozeß hervor, der in dieſen 
Tagen in Poſen ſtattfand. Vor Gericht hatte ſich der 19jäh⸗ 
rige Konſtantyn Marklewſki zu verantworten, der 
wegen Fälſchung von Poſtſparkaſſenbüchern angeklagt war. 
Er geſtand reumütig ſeine Verfehlungen ein und erzählte, 
daß er durch die Lektüre des „Tajny Dedektiw“ zu ſeinen 
Handlungen verführt worden ſei. Richter und Staatsanwalt 
waren über dieſes Bekenntnis nicht wenig erſtaunt. Das 
Gericht billigte ihm mildernde Umſtände zu und verurteilte 
ihn zu ſechs Monaten Gefängnis. 


§ Der Landwirtſchaftliche Berein Luköwiec GBachwitz) 
und Umgegend veranſtaltete am vergangenen Sonntag eine 
Flurſchaufahrt. Am Treffpunkt Schule Fünfeichen ſammelte 
ſich nachmittags 2 Uhr eine ſtattliche Anzahl von Wagen mit 
annähernd 70 Perfonen. Die Leitung batte der Vorſitzende 
Seebafer- Murucin übernommen. Zunächſt ging die 
Fahrt zu Gutsbeſitzer Malzahn ⸗Wierchuein Krol. Nach 
der Begrüßung wurden die Felder unter Führung von 
Malzahn jun. beſichtigt. Sämtliche Getreide⸗ ſowie 
Hackfrucht⸗Jlächen wieſen einen guten Stand auf, obwohl 
kein künſtlicher Dünger gegeben worden war. Nach einer 
kurzen Raſt, während welcher Familie Malzahn für Er⸗ 
friſchung ſorgte, dankte der Leiter im Namen des Vereins 
für die freundliche Aufnahme. Dann ging die Fahrt nach 
Wiſkitno zu Gutsbeſitzer Schmekel. Der Verein wurde 
an der Gutsgrenze von Gutsbeſitzer Schmekel und Ge⸗ 
mahlin ſowie von Geſchäftsführer Steller⸗Bromberg emp⸗ 
fangen. Auch hier konnte ein guter Getreideſtand feſtgeſtellt 
werden; ebenſo gut ſtanden die Hackfrüchte. Der Verein 
hatte Gelegenheit, Anbau⸗Verſuchsfrüchte zu beſichtigen. Hier 
erwies es ſich, daß die reichen Erfahrungen des Beſitzers 
dem Boden jeder Klaſſe das Letztmögliche abzuringen wiſſen. 
Nach Beendigung der Flurſchau wurde eine längere Raſt 
im Seewäldchen gemacht. Auch hier war für Unterhaltung 
geſorgt. Geſchäftsführer Steller gab Erklärungen über die 
Bedeutung einer Flurſchau. Geſänge und Spiele verſchönten 
die Raſt. Der Vorſitzende ſprach Herrn Schmekel den Dank 
der Teilnehmer aus. Jeder Teilnehmer wird mit Be⸗ 
friedigung an die letzte Flurſchau zurückdenken. 

$ Wegen Brandſtiftung hatte ſich der 28jährige Landwirt 
Mieczyſtaw Gapinſki aus Margonin, Kreis Schubin, 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu ver⸗ 
antworten. G., der in Margonin Pächter einer 117 Morgen 
großen Landwirtſchaft iſt, hatte im September v. J. feine 
Wohnungseinrichtung mit Petroleum begoſſen und dann 
angezündet. Vorher hatte er die Möbel, die einen Wert 
von ungefähr 1000 Ztoty darſtellten, bei einer Poſener Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft mit 4000 Ztoty gegen Feuer verſichern 
laſſen. Beim Anlegen des Feuers ging G. jedoch ſo plump 
zu Werke, daß er ſofort der Brandftiftung überführt werden 
konnte. Weinend bekannte ſich G. zur Schuld und verteidigte 
ſich damit, daß er das Feuer nur deshalb angelegt habe, um 
von der Feuerverſicherung das nötige Geld für die neue 
Ausſaat zu erhalten. Es ſei ihm infolge der Miß⸗ 
ernte materiell ſehr ſchlecht gegangen und in 
feiner Not habe er keinen anderen Ausweg geſehen. Das 
Gericht verurteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis mit 
dreifährigem Strafaufſchub. — Der 52jährige Landwir; 
Wojciech Zamiara aus Bromberg und der 60jährige 
Landwirt Stefan Szymaezak aus Ziemienicach, Kreis 
Schubin, hatten ſich vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts wegen Betruges zu verantworten. Im Juni 
v. J. inſerierten die beiden Schwindler in einer Zeitung am 
Orte, daß fie einen landwirtſchaftlichen Beamten ſuchen. Auf 
dieſes Inſerat meldete ſich der jährige Johann Steinborn 
bei dem Angeklagten Z. in Bromberg. Dieſer erklärte dem 
St., daß die Stelle bei ſeinem Freunde Sz. gegen Hinter⸗ 
legung einer Kaution in Höhe von 3200 Zloty zu beſetzen 
ſei. St., der froh war, eine Anſtellung gefunden zu haben, 
hinterlegte ohne weiteres das gewünſchte Geld und zahlte 
dem 3. noch eine Provifion von 300 Zloty. Als St. ſeine 
neue Stelle antreten wollte, erwies es ſich, daß Sz. in Zie⸗ 
mienicach eine 80 Morgen große Landwirtſchaft hatte, die je⸗ 
doch nicht ihm, ſondern ſeiner Mutter gehörte. Die Schuld 
der Angeklagten wurde durch die Zeugenausſagen voll er⸗ 
wieſen. Das Gericht verurteilte die Angeklagten, die dem 
St. das Geld bereits zurückgezahlt haben, zu der Strafe von 
je vier Monaten Gefängnis bei dreijährigem Strafaufſchub. 

§ Ein Schwindler verſucht ſeit Tagen bei Bromberger 
Einwöhnern vorzuſprechen, um von ihnen unter einem ſelt⸗ 
ſamen Vorwande Geld herauszulocken. Er kommt angeblich 


im Auftrage der ſtädtiſchen Steuerbehörde, und verlangt für 
eingereichte Reklamationen für Lokalſteuern angeblich 
fehlende Stempelgebühren. Als in einem Falle ſeinen Aus⸗ 
führungen keinerlei Glauben geſchenkt wurde, und eine 
Rückfrage bei der ſtädtiſchen Steuerbehörde erfolgte, machte 
man die Feſtſtellung, daß ein ſolcher Auftrag von ſeiten der 
Behörde gar nicht erteilt wurde. Die Sffentlichkeit wird 
daher vor dieſem Schwindler gewarnt. 

§ Wochenmarktbericht. Das Angebot an Gemüſe, Beeren 
und Früchten wird von Woche zu Woche reichhaltiger. Ein 
beſonderes Gepräge erhielt der heutige Wochenmarkt durch 
die bunte Farbenpracht an Blumen. In den erſten Vor⸗ 
mittagsſtunden war der Verkehr lebhaft. Die Preiſe waren 
faſt unverändert. Man notierte: Butter 1,20 —1,30, Eier 1,10, 
Weißkäſe 0,25—0,30, Tilſiterkäſe 1,70—1,90, Mohrrüben 0,10, 
Kohlrabi 0,15, Schoten 0,20, Spinat 0,25, Salat 0,05, Rhabar⸗ 
ber 0,15, Radieschen 0,05—0,10, Blumenkohl 0,20 —0,50, 
Stachelbeeren 0,50, Blaubeeren 0,35 —0,40, Gurken 0,40, 
Kirſchen 0,60 —0,80, Tomaten 0,80 —1,20, Johannisbeeren 
0,20 —0,25, Pfifferlinge 0,40, Hühner 3—4,50, junge Hühner 
1,20 2,50, Tauben 0,50 —0,70, Speck 0,90 —1,00, Schweine⸗ 
fleiſch 0,70—1,00 Rindfleiſch 0,70—0,90, Kalbfleiſch 0,50 0,70, 
Hammelfleiſch 0,60 —0,70, Aale 1,50—2,00, Hechte 1—1,50, 
Schleie 11,20, Plötze 0,40, Breſſen 0,80 1,00, Karauſchen 
0,60 —1,00, Barſe 0,60 —0,80 Krebſe 1,50 —3,00. 

$ 8 Fahrraddiebſtähle an einem Vormittag. Am Sonn⸗ 
abend wurden auf dem Poſener Platz im Laufe des Vor⸗ 
mittags nicht weniger als 3 Fahrräder geſtohlen. Von den 
Dieben fehlt jede Spur. Dieſer Vorfall gibt die Ver⸗ 
anlaſſung, wieder einmal darauf hinzuweiſen, daß es eine 
Unachtſamkeit iſt, Fahrräder ohne Aufſicht auf der Straße 
ſtehen zu laſſen. Die Fahrradbeſitzer müſſen ſich ſelbſt die 
Pflicht auferlegen, ihre Räder entſprechend zu ſichern, wenn 
ſie keinen vor Diebſtählen ſicheren Ort zum Unterſtellen 
ihrer Räder finden können. f 
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Vereine, Beranitaliungen 


und beſondere Nachrichten. 


Handwerker⸗Frauenvereinigung. Donnerstag, den 14., Zuſammen⸗ 
kunft im „Elyſium“ zur Beſprechung des Ausfluges nach Brain 


v Argenan (Gniewkowo), 11. Juli. In der letzten Zeit 
iſt unſere Gegend von mehreren Bränden heimgeſucht wor⸗ 
den. In Lipionka vernichtete ein Schadenfeuer in der Nacht 
zum Sonntag auf dem Reſtgute des Beſitzers Schmidt 
eine Scheune, Stall und Schuppen, ſowie landwirtſchaftliche 
Geräte und 10 Schweine. Hier wird Brandſtiftung ver⸗ 
mutet. In Broniſtaw legte ein Feuer bei dem Landwirt 
Skowron eine Scheune und den angrenzenden Stall voll · 
ſtändig in Aſche. Der Schaden wird auf 4000 Zloty geſchätzt. 
— Bei dem Sägemühlenbeſitzer Kuklinſki entſtand im 
Sägewerk unter den Spänen ein Brand, welcher durch das 
energiſche Einſchreiten der Feuerwehrmannſchaften bald er⸗ 
drückt wurde. — Am Sonntag wurden auf dem Gehöft des 
Beſitzers Poſada in Blawo eine Scheune, Pferde⸗ und 
Viehſtall, ſowie ein Schuppen eingeäſchert. Mitverbrannt 
find landwirtſchaftliche Maſchinen und größere Futtervor⸗ 
räte. Auch hier ſetzten die Feuerwehrmannſchaften alle ihre 
Kräfte ein, um das Wohnhaus zu retten. Der Schaden iſt 
nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. 

2 Inowroclaw, 12. Juli. Zwei Einwohnerinnen aus 
Stodolno Dorf, Kreis Mogilno, und zwar eine Maria 
Kopaczewſka und eine Lewandowſka hatten ſich 
vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Die beiden 
Freundinnen, die in ihrem Fach keine Fremdlinge mehr 
find, zogen ſtets gemeinſam auf Raub aus. Im vorliegen⸗ 
den Falle wird ihnen zur Laſt gelegt, aus dem Geſchäfte 
von Dymkiewicz 12 Meter Seide und ein Hemde entwen⸗ 
det zu haben. Beide wurden zu je einem Monat Gefängnis 
verurteilt, — Stadtpräſident Apolynary Jankowſki hat 
mit dem heutigen Tage einen vierwöchentlichen Sommer⸗ 
urlaub angetreten und wird während dieſer Zeit durch den 
Vizepräſidenten der Stadt Inowroclaw, Wladyſtaw 
Juengſt, vertreten. — Am Sonntag ertrank in Lakie bei 
Strelno beim Baden der Njährige Jan Btaſzkiewiez 
aus Strelno. Seine Leiche konnte erſt nach einſtündigem 
Suchen gefunden werden. — Ein zweiter Unfall ereignete 
ſich in Porzyn, bei welchem plötzlich der Wehrmann Henryk 
Witkowfſki in den Wellen verſchwand. Auch feine Leiche 
konnte erſt nach angeſtrengtem Suchen gefunden werden. 

d. Gneſen (Gniezno), 12. Juli. Feuer brach in Miy- 
niec beim Beſitzer Strzyzewſki in der Scheune aus. 
Den Flammen zum Opfer fielen ein Schuppen und landwirt⸗ 
ſchaftliche Geräte, der Schaden wird auf 9000 Ztoty geſchätzt. 
— In einer der letzten Nächte verſuchten Diebe, in das 
Wohnhaus der Witwe Buchrym in Niedzniadki ein⸗ 
zudringen. Sie wurden von dem Knecht bemerkt. Es ent⸗ 
ſtand eine Schießerei zwiſchen Dieben und Hausbewohnern. 
Die Nachbarn erwachten und eilten zur Hilfe, trotzdem ge⸗ 
lang es aber den Banditen, zu entkommen. Im vergangenen 
Jahre wurde Buchrym von Banditen ſo ſchwer verletzt, daß 
er nach einigen Tagen ſtarb. 

e Schokken, 11. Juli. In der letzten Sonnabendnacht 
wurden die Bewohner unſerer Stadt durch Feueralarm aus 
dem Schlafe geſchreckt. In dem 3 Kilometer entfernten 
Roſeinno war bei dem Beſitzer Kaſten in den Gebäuden 
ein Brand ausgebrochen, welcher ſich mit raſender Schnellig⸗ 
keit ausbreitete. Eine große Scheune, ſowie ein Viehſtall 
waren in kurzer Zeit reſtlos vernichtet. Mit größter Mühe 
konnten Pferde und Vieh aus dem brennenden Stall ge⸗ 
rettet werden. Mitverbrannt ſind alle, zum Teil ganz neue 
landwirtſchaftliche Maſchinen. Verſchiedenes Mobiliar, alle 
Schweine ſowie verſchiedenes Geflügel wurden ein Raub 
der Flammen. Die Feuerwehr Roſeinno ſowie die Schokke⸗ 
ner Wehr konnten ſich nur darauf beſchränken, das Feuer zu 
lokaliſieren. Beſitzer Kaſten erleidet einen enormen Schaden, 
da er erſt vor kurzem die Verſicherungsſumme auf ein 
Minimum herabgeſetzt hatte. Die Brandurſache iſt noch in 
geheimnisvolles Dunkel gehüllt. — Die Ortsgruppe des 
Verbandes für Handel und Gewerbe hielt am vergangenen 
Mittwoch im Lokal des Herrn Magdanz eine gut befuchte 
Verſammlung ab. Direktor König eröffnete die Verſamm⸗ 
lung und begrüßte die erſchienenen Mitglieder und Gäſte. 
Nach Erledigung des reichhaltigen geſchäftlichen Teiles 
wurde beſchloſſen, Anfang des nächſten Monats im Mag⸗ 
danzſchen Lokale einen Geſellſchaftsabend zu veranſtalten. 
Ferner wurde der Beſchluß gefaßt, gleich nach der Ernte in 
Kakulin ein Gartenvergnügen zu veranſtalten. 

* Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 12. Juli. Ein großes 
Schadenfeuer entſtand bei dem Beſitzer Rakowſki 
in Lindenwald (Wawelno). Zwei Ställe und die Scheune 
fielen den Flammen zum Opfer. Mitverbrannt iſt das 
Rindvieh, ferner der Mowvrdreſchſatz und andere landwirt⸗ 


N 


ſchaftliche Maſchinen. Das Wohnhaus konnte gerettet wer⸗ 
den. — Vor einigen Tagen entſtand ebenfalls ein großes 
Schadenfeuer bei dem Gutsbeſitzer Teß mer in Dembowitz, 
Kreis Sepolno. Hier entſtand das Feuer in ſämtlichen Ge⸗ 
bäuden zugleich und legte auch alle Gebäude in Aſche. Das 
lebende und tote Inventar iſt mitverbrannt. Man vermutet 
Brandſtiftung. — Dem Gutsbeſitzer Fiſcher in Nakel 
wurde in einer der letzten Nächte auf ſeinem Hofe ein großer 
Plan (1800 Zloty wert), welcher über einen großen Heu⸗ 
ſchober geſpannt war, in der Mitte durchgeſchnitten und die 
eine Hälfte geſtohlen. 


c Poſen (Poznan), 12. Juli. Es vergeht kaum ein Tag, 
ohne daß das Baden in der Warthe ohne Opfer bliebe, deren 
Zahl innerhalb einer Woche auf 16 geſtiegen iſt. So ertrank 
jetzt wieder zwiſchen den Dörfern Puſzezyköwko und Nifke 
der 42 Jahre alte Wacam Grodzki aus Poſen. Zwei 
weitere, dem Ertrinken nahe Perſonen, die Expedientin 
Staſzak und der Finanzbeamte Pawel Cichocki, wur⸗ 
den von dem Ruderer Witold Pyſzynüſki vom Tode des 
Ertrinkens gerettet. — Ein neuer Fall von Unterſchlagung 
eines Finanzbeamten iſt zu dem früher gemeldeten hinzu⸗ 
gekommen. Der Finanzbeamte Leon Schumacher iſt auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft wegen Unterſchlagung von 
410 Ztoty amtlicher Gelder und Fälſchung der Kaſſenbücher 
in Unterſuchungshaft genommen worden. — Einen ſchreck⸗ 
lichen Unfall erlitt beim Lindenblütenpflücken am ehem. 
Berliner Tore der zehnjährige Schulknabe Tadens Ba⸗ 
recki. Er ſtürzte von einem Baume aus beträchtlicher 
Höhe mit einem offenen Meſſer in der Hand ab und ſtieß 
ſich dieſes in die Bruſt. Er wurde ſofort in das Stadt⸗ 


krankenhaus überführt. — Selbſtmord durch Erſchießen ver⸗ 


übte in ſeiner Wohnung Halbdorfſtraße 38 der 69 Jahre alte 
Stefan Großmann. — Am Sonnabend abend wurde an 
der Ecke der fr. Hindenburg⸗ und Wilhelmſtraße der auf 
dem Heimwege begriffene Kaufmann Oskar Rutenberg 
von etwa 10 Männern hinterrücks überfallen und durch 
Fauſt⸗, Stock⸗ und Gummiknüppelſchläge furchtbar zuge⸗ 
richtet. Die Täter ſind unerkannt entkommen. 


g, ET dal 


in allen farben 
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Zeitgemäße Konjugation. 

Die Schule iſt bekanntlich die große Welt im kleinen 
Format. Sie iſt der Spiegel, in welchem ſich die Umriſſe und 
Konturen der Welt wiederfinden, in der eine Generation 
heranwächſt, von der man zu ſagen pflegt, daß ſte die Zu⸗ 
kunft iſt. Das kleine Gehirn des heranwachſenden Staats⸗ 
bürgers weiß die Umwelt, in der ſein Ich ſich bewegt, ſcharf 
zu erfaſſen, und die Vorſtellung, die er von ihr gewinnt und 
die bei ihm zum Ausdruck kommt, iſt leider zu oft — ver⸗ 
blüffende Wahrheit. e 

Unter unſeren Mitbürgern polniſcher Zunge erzählt 
man ſich nämlich ein reizendes Geſchichtchen, das den Vorzug 
hat, viele intereſſante Seiten zu haben. 

In einer der erſten Klaſſen einer polniſchen Volksſchule 
hatte der Lehrer kurz vor Ferienbeginn den AB Schützen 
eine Hausaufgabe geſtellt: jeder Schüler follte ein ſelbſt 
gewähltes Zeitwort konjugieren. 


Als nun der Lehrer bei der Korrektur eines der Hefte 


aufſchlug, fand er ein etwas draſtiſches Zeitwort vor: 


Ich ſtehle, du ſtiehlſt, er ſtiehlt, 
wir ſtehlen, ihr ſtehlt, ſie ſtehlen. 

Betroffen ſchlug der Lehrer das Heft mit dieſer ein⸗ 
wandfreien Aufgabe zu und mußte feſtſtellen, daß fie von 
einem Schüler ſtammte, deſſen Vater ſeit vielen Monaten 
arbeitslos iſt. 

Im zweiten Heft las er: 


Ich verhafte, du verhaſteſt, er verhaftet, 
Es war der Sohn eines Poliziſten, der dieſe Tätigkeit 
im Zeitworte ausübte. N 
Ebenſo fehlerlos war das Zeitwort konjugiert worden, 
das ſich der Sohn eines Kaufmanns gewählt hatte: 
Ich proteſtiere, du proteſtierſt, er proteſtiert, 
wir proteſtieren 
Und nun las der Lehrer ein mehr als offenes Bekennt⸗ 
nis, das der Gedankenwelt eines Schülers aus der Schicht 
der niederen Staatsbeamten entſprungen war: 


Ich hungere, du hungerſt, er hungert, 
wir hungern 
Das war ein Querſchnitt durch unſer Sozialleben! 
Voller Gedanken ſchlug der Lehrer das Heft eines Schülers 
auf, deſſen Vater ein „hohes Tier“ im augenblicklichen Re⸗ 
gime iſt. Mit Erſtaunen las er: ; 
Ich härrſche, du härrſcht, 
wir härrſchen N 
Hier ſtrich der Lehrer die ganze Arbeit mit roter Tinte 
durch und ſchrieb darunter als Prädikat: ſchlecht. | 
—— 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 13. Juli 1932. 
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Fräulein Auguſte Anitter ' 
jagen wir hiermit unſeren 
innigſten Dank. 
Ernſt Knitter, Berlin⸗Steglitz 
Emil Knitter, Torun. 
Bydgoſzez, den 12. Juli 1932. 
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Garten sich diese Motorrad-Attraktion anzusehen. 
Versäumen Sie bitte die günstige Gelegenheit nicht. 
Geöffnet an Wochentagen von 6 Uhr. Am Sonntag 
von 3—11 Uhr. Die Unternehmer. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 14. Juli 1932, 


Nr. 158. i 


Pommerellen. 


18. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


Autobusverkehr nach Rudnik. Seit Dienstag ver- 
kehrt bis auf Abruf vom Autobusbahnhof ab ein Autobus. 
Die Abfahrt erfolgt nach Bedarf während der Zeit von 10 
bis 18 Uhr. Gehalten wird am Ende der Culmerſtraße 
(Chekminſka). Sonn⸗ und Feiertags verkehrt der Autobus 
von 8—19 Uhr. — Mit dieſer Autobuseinrichtung iſt ohne 
Frage einem dringenden Bedürfnis abgeholfen worden. 
Leider muß der Fahrpreis von 70 Groſchen für die wem 
als zu hoch bezeichnet werden. 

x Immer neue Darlehnsſchwindeleien. Der . 
polizei gelang es wieder einmal, einem in letzter Zeit Dar⸗ 


lehen anbietenden Agenten unſolider auswärtiger „Ges, 


noſſenſchaftskaſſen“ das Handwert zu legen. In dieſem 
Falle handelt es ſich u. a. um einen Pawel Beſzezynſki, 
der als Vertreter einer Krakauer Genoſſenſchaft „Spöleczua 
Kaſa Goſpodarcza Sp. z v. p.“ hier in einem Hotel am Bahn⸗ 
hof wohnte. Dorthin lockte er durch Plakate viele Geld 
ſuchende Leute. Unter dem Vorwand der Erteilung von 
Darlehen zu bequemen Bedingungen wußte der Agent grö⸗ 
ßere und kleinere Beträge von den Reflektanten zu er⸗ 
langen. Die Kreditanwärter mußten Mitglieder der „Ge⸗ 
noſſenſchaft“ werden, wofür 10—20 Zloty zu zahlen waren. 
Wie feſtgeſtellt worden iſt, verfügt die Firma über gar keine 
Kapitalien, hat aber in ganz Polen ihre „Vertreter“. In 
Pommerellen ſollen allein ſchon mehrere Hundert Perſonen 
der Agentur zum Opfer gefallen ſein. Von einer tatſäch⸗ 
lichen Geldverleihung iſt aber bisher nirgends die Rede ge⸗ 
weſen. Die Kriminalpolizei erſucht daher alle, die 
Beſzezynſki irgendeinen Betrag gezahlt haben, ſich bei ibr 
zu melden. 

x Ein weiteres Weichſelopfer. Montag a 
badete unweit des Bootshauſes des Rudervereins „Wiſta“ 
der 43jährige Schuhmacher Jan Dabrowſki, Unterbergſtr. 
(Podgörna) 17. Dabei geriet er in eine ſtarke Strömung 
und ging unter. Mehrere in der Nähe weilende Männer 
verſuchten ſofort zu Hilfe zu eilen, kamen jedoch zu vn 
Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden. 

Wegen Kindesmordes hatte ſich vor der e er 
des hieſigen Bezirksgerichts das 27jährige Dienſtmädchen 
Anna Cielak aus Bukowitz (Bukowiec), Kreis Graubenz, 
zu verantworten. Die Angeklagte diente ſ. Zt. bei einem 
Landwirt in Gubin (Gubiny), Kr. Graudenz. Hier wurde ſie 
Mutter eines Kindes männlichen Geſchlechts. In der Ab⸗ 
weſenheit der Hausbewohner trug die C. das Kind aufs 
Feld, wo ſie es lebend vergrub. Dort fanden es Feld⸗ 
arbeiter. Die ſofort in Verdacht geratene und feſtgenom⸗ 
mene Angeklagte bekannte ſich zu ihrer ſchrecklichen Tat und 
gab als Entſchuldigung an, ſie habe das Verbrechen aus 
Furcht vor böſen Redereien begangen und ihre Stelle zu 
verlieren. Das Gericht verurteilte die Angeklagte nur zu 
ſechs Wochen Gefängnis, rechnete ihr auch die Unter⸗ 
ſuchungshaft an. f * 

In der Angelegenheit der Ermordung des jungen 
Mädchens namens Haremſa aus Klodtken (Klödka), Kreis 
Graudenz, im vorigen Jahre hat die Polizeibehörde ſeit der 
Zeit energiſche Nachforſchungen angeſtellt und mehrere Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Bisher gelang es nicht, den wirk- 
lichen Täter zu ermitteln. Jetzt iſt von der Kriminalpolizei 
der verheiratete Arbeiter Zygmunt Zielinſki aus Woſ⸗ 
ſarken (Owezarki) unter dem Verdacht des Raubmordes an 
der Haremſa in Unterſuchungshaft genommen worden. * 

Weſſen Eigentum? Im Bureau der Kriminalpolizei 
befindet ſich ein acht Meter langes weißes Stück Stoff (Da⸗ 
maſt), das zweifellos von einem Diebſtahl herrührt. Der 
Eigentümer des beſchlagnahmten Materials kann ſich wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden (8—15 Uhr) Kirchenſtraße TEN 
Nr. 15 melden. 

Die Beratungsſtätte für Lungenkranke, Anteſtraße 
(Budkiewicza), iſt in der Zeit bis zum 7. Auguſt d. J. mt 
tätig. 

Dem letzten Polizeibericht zufolge ſind ein Wes eur, 
eine Perſon unter Mordverdacht, zwei Bettler und eine 
Frau wegen Verſtoßes gegen die ſittenpolizeilichen un 
ſchriften feſtgenommen worden. 


Thorn (Torun). 
Der naſſe Tod. 


Während der letzten heißen Tage hat die Zahl der töd⸗ 
lichen Badeunfälle in erſchreckendem Maße zugenommen. 
Obwohl die Stadtverwaltung am Ufer der Bazarkämpe 
eine durch Pfähle eingezäunte, ungefährliche Badeſtelle in 
der Weichſel eingerichtet hat, kann man immer wieder und 
wieder beobachten, daß die Mehrzahl der Badenden die un⸗ 
erlaubten und gefährlichen Stellen an den Buhnen uſw. 
bevorzugt. 

Montag nachmittag herrſchte an einer beſonders gefähr⸗ 
lichen Stelle der Weichſel, und zwar an den oberſten Buhnen 
der Bazarkämpe, ein lebhafter Badeverkehr. Trotz des be⸗ 
ſtehenden Badeverbots tummelten ſich hier unzählige Per⸗ 
ſonen in den kühlenden Fluten. Plötzlich wurde das fröh⸗ 
liche Treiben durch gellende Hilferufe unterbrochen. Eine 
im Waſſer befindliche Frau hatte den Grund unter den 
Füßen verloren und drohte zu ertrinken. Der 26jährige 
Chauffeur Staniſtaw Nalaſkowſki, wohnhaft Culmer 
Chauſſee (Chetminſka Szoſa) 26, eilte ihr zu Hilfe. Wäh⸗ 
rend es anderen Perſonen gelang, die Gefährdete dem naſſen 
Element zu entreißen und ſo vor dem ſicheren Tode zu retten, 
geriet Nalaſkowſki ſelbſt in Gefahr und ertrank vor den 
Augen der zahlreichen Zuſchauer. — Am gleichen Tage und 
faſt an derſelben Stelle ertrank einige Augenblicke ſpäter 
der Kanonier Czajkowſki aus Rudak bei Thorn. Seine 
Leiche konnte inzwiſchen geborgen werden. Die Suche nach 
der Leiche des ertrunkenen Chauffeurs Nalaſkowſki verlief 
bisher ergebnislos. — Es gerieten noch weitere Perſonen 
in die Gefahr des Ertrinkens; aber das Schlimmſte konnte 
durch das ſchnelle Eingreifen anderer Perſonen ver⸗ 
hütet werden. srl, 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag früh 
unverändert 0,44 Meter über Normal, die Waſſertemperatur 
24 Grad Celſius. — Dampfer „Hetman“ traf aus Warſchau 
ein, Dampfer „Warſzawa“ ſtartete nach dort. Auf der Fahrt 
Warſchau— Dirſchau paſſierte der Dampfer „Kaniowezyk“, 
auf der Fahrt Warſchau Danzig der Dampfer „Fauſt“. 
Auf der Fahrt von Dirſchau zur Hauptſtadt paſſierten die 
Dampfer „Franeja“ und „Mickiewicz“, von Danzig nach 
Warſchau Dampfer „Bavaria“ mit 4 beladenen Kähnen. * * 

v. Die Tätigkeit des Arbeitsloſen⸗Hilfskomitees im 
Kreiſe Thorn. Das am 18. September 1931 ins Leben ge⸗ 
rufene Arbeitsloſen-Hilfskomitee hat in der Ende vorigen 
Monats ſtattgefundenen Hauptverſammlung feine Liqui⸗ 


dierung beſchloſſen und wird ſeine Tätigkeit erſt wieder zum 


Winter aufnehmen. In welch hohem Maße das Komitee zur 
Linderung der Arbeitsloſennot beigetragen hat, darüber 
geben die Zahlen aus dem erſtatteten Tätigkeitsbericht des 
Komitees ein anſchauliches Bild. Durch Spenden der Be⸗ 
völkerung wurden aufgebracht: Naturalien im Werte von 
23 064 Zloty, in bar 48386 Zloty, insgeſamt 71 451,22 Zloty. 
Weitere Mittel gingen dem Komitee von den Selbſtverwal⸗ 
tungen, ſtaatlichen Amtern und dem Arbeitsloſen⸗Haupt⸗ 
komitee in Warſchau zu. Das Pommerelliſche Wojewod⸗ 
ſchaftsamt beteiligte ſich an der Hilfsaktion mit 42 150 Zloty. 
Insgeſamt floſſen dem Komitee Naturalien im Werte von 
50 369,72 Zloty und Bareingänge in Höhe von 232 422,87 
Zloty (zuſammen 282 792,69 Zloty) zu. — Zur Ausgabe an 
die Arbeitsloſen gelangten Lebensmittel uſw. im Werte von 
49 056,91 Zloty und Bargeld in Höhe von 218 033,02 Zloty, 
zuſammen 267 098,93 Zloty. — Durchſchnittlich wurden 
2000 Familienhäupter beſchäftigt und wurden im Monat 
durchſchnittlich 8441 Perſonen unterſtützt. Der Wert der er⸗ 
haltenen Unterſtützung betrug durchſchnittlich 6,02 Zloty, was 
bei einer ſechsköpfigen Familie z. B. 36,12 Zloty monatlich 
ausmachte. In den Schulen wurden etwa 1900 Kinder der 
ärmſten Arbeitsloſen ernährt. * 

# Die Zahl der Todesfälle beim verbotenen Freibaden 
in der Weichſel hat ſich wiederum erhöht. Beim Baden in 
der Nähe des Forts Batory ertrank der Kanonier Bazyli 
Huf von der Batterie der hieſigen Artillerie-Fähnrichs⸗ 
ſchule. Die ſofort aufgenommene Suche forderte nach über 
einſtündiger Arbeit die Leiche des Verunglückten zu Tage. 


v Sein Irrtum. In der Mordſache Görecki brachten 
wir kürzlich die Nachricht, daß bei der auf Veranlaſſung 
der Gerichtsbehörden vorgenommenen Ausgrabung der 
Leiche des angeblich durch den Chauffeur Jakubowſki er⸗ 
mordeten Malers Antoni Göreecki die Leiche eines anderen 
Mannes in dem Sarge gefunden wurde. Inzwiſchen hat ſich 
die Annahme, daß hier eine Leichenvertauſchung vorliegt. 
als irrig herausgeſtellt. Bei der Suche nach der Leiche des 
Ermordeten ſtieß man am Sonnabend bei der Aufgrabung 
eines Nachbargrabes auf die Leiche des verſtorbenen 
Göreeki, woraus hervorgeht, daß die nicht genügend * 
kennzeichneten Grabſtätten verwechſelt wurden. 


+ Auf dem Dienstag Wochenmarkt überſtieg das An⸗ 
gebot bei weitem die Nachfrage, obwohl vom frühen Mor⸗ 
gen an ſehr lebhafter Verkehr herrſchte. Es koſteten: Eier 
1,30 —1,50, Butter 1,20—1,60, Sahne 1,40—1,60, Glumſe 0,25 
bis 0,30, Kochkäſe 0,50 —0,70, Honig 2—2,50; junge Hühnchen 
1,20—1,50, Suppenhühner 2—4,00, Enten 3—4,50; Walderd⸗ 
beeren pro Liter 0,50 —0,60, Blaubeeren pro Liter 0,40, Gar⸗ 
tenerdbeeren 0,30—0,70, Himbeeren 0,50, Stachelbeeren 0,60 
bis 0,70, Johannisbeeren 0,20—0,35, Kirſchen 0,50—0,90, 
Rhabarber pro Kilogramm 0,15, Tomaten 1—1,20, Gurken 
pro Stück 0,10 —0,50, Rehfüßchen das Maß 0,20 uſw.; Weiß⸗ 
kohl 0,20—0,40, Wirſingkohl 0,15—0,25, Blumenkohl 0,10 bis 
0,70, grüne Bohnen 0,30, gelbe Bohnen 0,40, rote Rüben 0,10, 
Karotten drei Bund 0,25, Schoten 0,20 —0,25, Kohlrabi pro 
Bund 0,10—0,30, Salat pro Kopf 0,02—0,05, Spinat 0,25 bis 
0,30, Sauerampfer 0,05, Rettich 0,10, Suppengemüſe pro 
Bund 0,10, junge Kartoffeln pro Pfund 0,06—0,08 uſw. Es 
gab ſehr viel Blumen (Roſen, Nelken, Levkojen, Löwen⸗ 
maul, Spyrea, Pelargonien, Bartnelken, Fingerhut, 
Glockenblumen, Margeriten, Reſeda uſw. uſw.) zu maße 
Preiſen. Die Fiſchpreiſe waren unverändert. 

t Spurlos verſchwunden iſt ſeit Sonnabend nachmittag 
ein junges Mädchen, die 17 Jahre alte Franeiſzka Spik 
aus der Königſtraße (ul. Sobieſkiego). Sie wollte gegen 
5% Uhr eine Schneiderin in der Leibitſcherſtraße (ul. Lu⸗ 
bicka) aufſuchen und iſt ſeither noch nicht nach Haufe zurück⸗ 
gekehrt. Die Vermißte iſt mittelgroß, brünett, ſie hatte ein 
blaues Kleid mit roten Blumen, braune Halbſpangenſchuhe, 
weiße Söckchen an und trug ein weißes Mützchen. * 

t Ein Betrüger „graſt“ augenblicklich die Stadt ab und 
verkauft Hausbeſitzern eine neue „Polizeiveroroͤnung“ 
zum Preiſe von 1 Zloty. Dieſe Verordnung iſt gefälſcht 
und deshalb iſt die Polizei bemüht, ihren freiwilligen „Hel⸗ 
fer“ ausfindig zu machen, um ihn für ſeine Verkaufs⸗ 
bemühungen durch koſtenloſen Aufenthalt in einem ſtaat⸗ 
lichen Gebäude mit vergitterten Fenſtern zu ventſchädigen 
Hoffentlich läuft ihr der Gauner bald ins Garn. 

+ Zwei berufsmäßige Taſchendiebe fielen am Sonntag 
der Polizei in die Hände. Sie heißen Jan Krötkifrak 
und Jankiel Saleſztejn und wurden der Gerichts bebbede 
zur Aburteilung übergeben. \ 

— Aus dem Landkreiſe Thorn (Torun), 10. Juli. Die 
Kirchengemeinde Rentſchkau beging heute nachmittags auf 
dem Kirchplatz ihr Gemeindefeſt. Die Jugend, welche in 
wochenlanger liebevoller Arbeit das Feſt vorbereitete und 
reichlich ausgeſtaltete, hatte auch den Feſtplatz mit Girlanden 
geſchmückt und auf Verkaufstiſchen allerlei Spenden zur 
Verloſung aufgebaut. Eine Kaffeetafel fand ſehr viel 
Freunde, Chöre und Lieder, verſchiedene Reigen, Märchen⸗ 
ſpiele und Deklamationen ernſten Inhalts, boten jedem 
etwas. Eine gemeinſame Abendandacht in der Kirche machte 
den Beſchluß. Beſonders verdient um das Gelingen des 
Tages hatte ſich die Gemeindeſchweſter Marta gemacht. 


m. Tezew (Dirſchau), 11. Juli. Der Kutſcher Leo Dra⸗ 
zek wurde wegen Vergewaltigung eines minderjährigen 
Mädchens verhaftete und ins Gefängnis eingeliefert. 

ef. Gollub (Golub), 10. Juli. Infolge Unvorſichtigkeit 
beim Baden in einem Teich ertrank der ſiebenjährige Soße 
Mieczyſtaw des Landwirts Sardinſki in Gaj. 


| Schuhmachergeſelle Miotke den erſten und Schuhmacher⸗ 
geſelle Nadolſki den zweiten Preis errang. Ein Schau⸗ 


++ Karthaus (Kartuzy), 11. Juli. Drei Banditen 
überfielen Sonnabend kurz vor Mitternacht auf dem 
öffentlichen Wege zwiſchen Pomieczyn und Leben hieſigen 
Kreiſes den 23 Jahre alten Franeiſzek Kreft, den fie durch 
Meſſerſtiche ſchwer verwundeten. Montag früh gegen 
5 Uhr erlag Kr. im Krankenhaus, wohin man ihn überführt 
hatte, ſeinen Verletzungen. Die Täter, die eine perſönliche 
Abrechnung vorhatten, find Feliks Romezyk, Jozef Ochaj 
und ein gewiſſer Eabuda, ſämtlich aus Pomieczyn. Da fie 
flüchtig ſind, werden ſie von der Polizei geſucht. 

Löbau (Lubawa), 10. Juli. Am Freitag, dem 8. d. M., 
ging über Wardegowo und Umgegend im Kreiſe Löbau ein 
ſchwerer Wolkenbruch mit ſtarkem Hagel nieder, der das 
Sommergetreide ſtellenweiſe vollſtändig vernichtete 
und der Winterung großen Schaden zufügte. Die Nüben 
ſtehen unter Waſſer, die Kartoffeln ſind ausgewaſchen, auf 
den Wieſen ſteht das Waſſer 1 Meter hoch, es ragen nur 
die Spitzen der Heuhaufen hervor. Was der Hagel verſchont 
hat, hat das Waſſer vernichtet. Das Waſſer kam in ſolchen 
Mengen vom Himmel, daß es durch die Schornſteine lief 
und unten mit Ruß geſchwärzt aus den Kachelöfen heraus⸗ 
ſtrömte. 

h. Löbau (Lubawa), 12. Juli. Ein Kirchendiebſtahl 
wurde in dieſen Tagen in Latyn ausgeführt. Der Dieb 
ſtahl Geld aus den Opferbüchſen. Als er die zweite Opfer⸗ 
büchſe erbrach, wurde er auf friſcher Tat ertappt. Es gelang 
ihm jedoch, zu entfliehen. Man nahm die Verfolgung auf 
und ergriff den Spitzbuben. Es iſt dies ein Anton Surgel 
aus Rakwitz (Rakowice), der ſchon mehrmals wegen Dieb⸗ 
ſtahls vorbeſtraft iſt. — In Tomaſzewo drangen Diebe durch 
eine Hintertür in den Stall der Frau A. Rakowſka ein, 
ſchlachteten an Ort und Stelle ein Schwein ab und nahmen 
es mit. — In Tereſzewo brachen Diebe beim Landwirt 
Fiſcher ein und ſtahlen Wäſche und Bekleidungsſtücke im 
Werte von 400 Ztoty. — Nachts brachen Diebe in den ver⸗ 
ſchloſſenen Stall des Landwirts Ewald Kunkel in Repe⸗ 
tejken ein und nahmen 25 Hühner mit ſich. — Dem Landwirt 
Emil Treger inOftrowite wurde ein Herrenfahrrad im 
Werte von 100 Zloty geſtohlen. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 11. Juli. Der Turn⸗ und 
Sportverein „1892“ feierte geſtern im neuerbauten Saal des 
Reſtaurants Max Schmiedt ſein Sommervergnügen. Mor⸗ 
gens 6 Uhr fand im Garten ein Wetturnen ſtatt, bei welchem 


turnen fand nachmittags 4 Uhr ſtatt. Abends veranſtaltete 
man bei bengaliſcher Beleuchtung einen Pyramidenbau. Zu 
dieſem deutſchen Feſte hatte ſich eine beträchtliche Zahl An⸗ 
gehöriger und geladener Gäſte eingefunden. Ein gemüt⸗ 
liches Tanzkränzchen hielt alt und jung bis zum frühen 
Morgen beiſammen, wo Kriſis und Sorgen für einige Stun⸗ 
den vergeſſen wurden. — Dem Landwirt Franeiſzek Sko⸗ 
raſchewſki in Witomin iſt vom Felde für etwa 300 Ztoty 
Grünklee geſtohlen; ſieben Täter konnten gefaßt werden. 


„ Strasburg (Brodnica), 10. Juli. Einen ſchweren Ein⸗ 
bruch verübten unbekannte Diebe im Reſtaurant des 
Wieſchinſki von hier und ſtahlen den ganzen Vorrat 
Zigaretten, verſchiedene Waren und einen Herrenmantel im 
Werte von 3000 Zloty. In derſelben Nacht verſuchte an⸗ 
ſcheinend dieſelbe Bande, in das Monopollager des 
Cietſchinſki einzudringen. Mußten aber irgendwie ge⸗ 
ſtört worden ſein, denn ſie zogen es vor, nach halbgetaner 
Arbeit das Feld zu räumen. Doch nach zwei Tagen kamen 
ſie wieder. Diesmal vom Eigentümer überraſcht, mußten 
ſie wiedere ohne Beute abziehen. Die hieſige Polizei fahn⸗ 
det nach den Tütern. — Dem Beſitzer Waſchelewſki aus 
Szabda ſtatteten Diebe in einer der letzten Nächte einen 
Beſuch ab. Sie drangen in den Hühnerſtall und entwen⸗ 
deten 16 Hühner; doch durften ſich die Täter nicht lange 
ihrer Beute freuen, denn noch in derſelben Nacht konnte 
einer der Täter feſtgenommen und ins Strasburger Ge⸗ 
fängnis eingeliefert werden. — In einer der letzten Nächte 
entſtand ein Feuer bei dem Beſitzer Heinrich Emert in 
Druſchin (Druzyni). Das Wohnhaus wurde von den 
Flammen vernichtet. Die Einwohner, welche bereits 
ſchliefen, bemerkten das Feuer erſt als ſchon die hellen 
Flammen aus dem Dache emporſchlugen. Mitverbrannt iſt 
faſt alles Hausmobiliar. — In Fiakki ſchlug ein Blitz in 
die Scheune des Beſitzers Leopold Stenniſki und ver⸗ 


nichtete dieſelbe vollſtändig. Mitverbrannt find Strohvor⸗ 


Graudenz. 
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Im Namen aller Trauernden 
Guſtav Meyer. 

Grudziadz. Thorn, 13. Juli 1932. 
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räte und ein Teil landwirtſchaftlicher Maſchinen. — a we⸗ 


ren Schaden erlitten Beſitzer aus Hermannsruhe 
(Kawki) und Umgegend durch Hagelſchlag. Der Hagel kam 
in ſolchen Mengen herunter, daß die Kartoffelreihen völlig 
gefüllt waren. Kartoffeln und Rüben wurden ihrer Blätter 
vollſtändig beraubt. Die Hagelkörner lagen etwa ſechs 
Stunden lang auf der Erde. 

+ Stargard (Starogard), 11. Juli. Feuer brach Frei⸗ 
tag nachmittag auf dem mit einer Fuhre Stroh gefüllten 
Boden des Stalles von Franeciſzek Gedka in Rudawki hie⸗ 
a Kreiſes aus. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 3000 

oty. 

m. Pelplin, 11. Juli. Beim Baden ertrunken iſt in der 
Ferſe der 22 Jahre alte Joſef Stalke. Er begab ſich ins 
Waſſer und durchſchwamm die Ferſe bis an das andere Ufer. 
Auf dem Rückwege begann er plötzlich um Hilfe zu rufen 
und ertrank, ehe Hilfe kam. Die Leiche wurde erſt nach vier 
Stunden aufgefunden, nachdem die Schleuſe geöffnet und 


das Waſſer abgelaufen war. Der Unglückliche war der Sohn 


einer Witwe und ſtammte aus Wacmier, hieſigen Kreiſes. 

a. Schwetz (Swiecie), 11. Juli. Zum Schiffspfarrer für 
den Ozeandampfer „Pukaſki“ hat der Kardinal Hlond den 
Geiſtlichen Dr. Dunajſki aus swiecie beſtellt. — Infolge 
der anhaltenden Dürre iſt das Getreide ſchneller zur Reife 
gekommen. Die diesjährige Ernte iſt daher früher zu er⸗ 
warten, beſonders auf leichtem Boden. 

p. Vandsburg (Wiecbork), 11. Jul, Die evangeliſche 
Kirchengemeinde in Pemperſin feierte am Sonntag im 
Wolffſchen Garten ihr diesjähriges Poſaunenfeſt unter zahl⸗ 
reicher Beteiligung der Chriſtgläubigen aus der täheren 


und weiteren Umgegend. Eingeleitet wurde das Feſt durch 


Poſaunenchor mit dem Liede „Großer Gott, wir loben Dich“, 
die Feſtpredigten hielten: Evangeliſt Kamenz ⸗Vands⸗ 
burg, Paſtor Wurlitzer⸗Zempelburg, Paſtor Arnd⸗ 
ftädt und Paſtor Mund ⸗Vandsburg. Die Zwiſchenzeiten 
der einzelnen Predigten wurden durch gemeinſame Lieder 
und Poſaunenvorträge ausgefüllt. Hauptthema war „Die 
Begegnung der Menſchen mit Gott“. Die Feier fand nach 
Beendigung des Feſtprogramms mit dem Liede „Jeſus 
kam, uns zu erlöſen“ ihren Abſchluß und wird allen Teil⸗ 
nehmern in ſteter Erinnerung bleiben. — In der letzten 
Sonntagsnacht drangen Diebe in das Manufakturgeſchäft 
Ledermonn in der Hallerſtraße ein und entwendeten 
Kleidungsſtücke. Die Diebe entkamen unerkannt. — Auf 
dem letzten Wochenmarkte koſtete das Pfund Butter 1.20, die 
Mandel Eier 1,30. Auf dem Schweinemarkt koſtete das Paar 
Ferkel 26 — 30 Ztoty. — Unter den Schweinebeſtänden des 
Beſitzers Reinhold Geske in Pemperſin iſt amtlich der 
Rotlauf feſtgeſtellt worden. Erloſchen iſt der Rotlauf unter 
den Beſtänden des Beſitzers Pan kau⸗Sypniewo. 

— 


Das Urteil 
im Gdingener Schmiergelder⸗Prozeß. 


Gdingen, 12. Juli. In dem Prozeß gegen Kot⸗ 
liuſki, Mikulſki und Genoſſen wurde, wie aus 
Gdingen gemeldet wird, am Montag nachmittag das Urteil 
gefällt. Kotlinſti wurde zu ſieben Jahren Zuchthaus 
verurteilt, auf Grund des Amneſtie⸗Geſetzes iſt aber die 
Strafe auf 5 Jahre und 8 Monate herabgeſetzt worden. 
Mikulſki erhielt ſechs Jahre Zuchthaus, die aber aus 
dem gleichen Grunde wie bei Kotlinſki auf 4 Jahre und 
8 Monate Zuchthaus herabgeſetzt wurden. Granowſki 
erhielt 2 Jahre und 6 Monate Gefängnis und de Lorme 
6 Monate Gefängnis. Ingenieur Bielawſki und Greuner 


wurden freigeſprochen. Allen Verurteilten wurde die Unter⸗ 


ſuchungshaft angerechnet. Was die Koſten anbelangt, fo 
wurden dem Kotlinſki 320 Zloty Koſten auferlegt, Mikulſki 
320 Zloty, Granowſki 160 Zloty und de Lorme 20 Zloty. 
Außer Kotlinſki, der in Haft behalten wurde, wurden alle 
Verurteilten auf freiem Fuß belaſſen. Alte Verurteilten 
wollen gegen das Urteil Berufung einlegen. 


5 Die Zoppoter Waldopern⸗Feſtſpiele. 


Von Carl Lange, Danzig⸗Oliva. 


Die bedeutendſten künſtleriſchen Veranſtaltungen des 
Oſtens find die Zoppoter Waldopern⸗Feſtſpiele. Bei Be⸗ 
ginn unſeres Jahrhunderts übte das Naturtheater als 
Entdeckung künſtleriſchen Neulandes eine ſtarke und gewal⸗ 
tige Anziehungskraft aus. Immer wieder in der Vergangen⸗ 
heit gab es Zeiten, in denen die Sehnſucht nach Rückkehr 
zur Natur ſich ſteigerte und zu Spielen und Feſten im 
Freien führte. War doch das Freilichttheater die natur⸗ 
gemäße klaſſiſche Bühne Roms und Athens, ſchon in der 
Antike gebräuchlich als Schauplatz großer Ereigniſſe. 

Neben den Schweizer und Oberammergauer Paſſions⸗ 
ſpielen im Süden hat ſich die Zoppoter Waldoper einen Ruf 
weit über den Rahmen der Heimat erworben. Seit mehr 
als zwanzig Jahren finden die Feſtſpiele auf der ſchön ge⸗ 
legenen Naturbühne des internationalen Weltbades ſtatt. 
Trotz der wachſenden Schwierigkeiten hat die Stadt Zoppot 
durch große Opfer und vorbildlichen Idealismus die künſt⸗ 
eee Aufführungen, die auf hohem Nineau ſtehen, er⸗ 

ten. 

Mit kleinen Operetten und Opern hat die Zoppoter 
Waldoper begonnen. Aufgaben und Leiſtungen entwickelten 
ſich und wuchſen. Vom „Nachtlager von Granada“, das, am 
Abend beginnend, in der Nacht ſchließt, konnte bei unbeſtrit⸗ 
tenem Erfolg nach dem „Lobetanz“, „Hänſel und Gretel“, 
bald der „Zigeunerbaron“, die „Verkaufte Braut“ und das 
„Goldene Kreuz“ aufgeführt werden. Man wagte ſich an den 
„Freiſchütz“, an „Fidelio“. Da auch dieſe Opern begeiſterte 
Aufnahme fanden, wurde in der Waldfeſtſpielkommiſſion der 
Vorſchlag gemacht, eine Wagneroper aufzuführen. Anfäng⸗ 
liche Gegner wurden aufrichtige Bekenner. 
„Siegfried“, „Walküre“, „Tannhäuſer“, „Lohengrin“, „Göt⸗ 
terdämmerung“, „Meiſterſinger“ und „Parſifal“. Im letzten 
Jahr wurde Wagners „Ring“ mit Ausnahme des „Rhein⸗ 
gold“ gegeben. Auch in dieſem Sommer — Bayreuth iſt 
geſchloſſen — wird eine Wiederholung der erfolgreichen 
romantiſchen Oper „Lohengrin“ ſtattfinden und die Wagner⸗ 
bringen. Bei Wagner iſt immer 


und Kunſt ſpürbar. 
Der Außenſtehende kann ſich kaum einen Begriff von der 
e machen. 


Wandlung vom Tag zum Abend, vom Abend zur Nacht 


{a und müſſen daher durch künſtliches Licht erhellt werden. Die 


Auswahl der Opern iſt ſtets von dieſen Einrichtungen und 
Bedingungen mit beeinflußt. Um nun die Zeit dem Verlauf 


Es folgten 


Blitzgefahr und Blitzſchutz. 

Der diesjährige Sommer ſcheint einer der gewitter⸗ 
reichſten der letzten Jahre zu ſein. Die Tagesblätter in 
Polen und Deutſchland ſind faſt täglich angefüllt mit Be⸗ 
richten über ſchwere Gewitter, wodurch große materielle 
Schäden durch Hagelſchlag und durch Blitzſchlag hervor⸗ 
gerufene Brände verurſacht worden ſind. Leider mehren ſich 
auch die Berichte über Todesfälle durch Blitzſchlag. Ver⸗ 
hältnismäßig ſelten ſind ſolche Todesfälle in den Städten. 
Die Städte in ihrer modernen Verfaſſung ſind gegen Blitz⸗ 
ſchläge relativ gut geſchützt, u. z. nicht fo ſehr durch die 
Blitzableiter an den Türmen und hohen Häuſern, ſondern 
durch die elektriſchen, Gas⸗ und Waſſerleitungsrohre, die 
den Blitzableiter in der modern ausgeſtatteten Stadt faſt 
überflüſſig gemacht haben. Waſſer und Metall, das wie die 
Gas⸗ und elektriſchen Leitungen mit der Erde verbunden iſt, 
ſind die beſten Schutzmittel gegen Blitzſchlag und 
Blitzſchäden. Auf dem platten Lande fehlen vielfach noch 
dieſe Präſervative gegen das Wüten der Elemente. 

Am meiſten gefährdet durch Blitzſchlag ſind Perſonen, 
die ſich bei Gewitter auf freiem Felde oder auf offener Land⸗ 
ſtraße befinden. Trotz jahrzehntelanger Aufklärung be⸗ 
gehen dieſe Perſonen bei Gefahr vielfach noch den Fehler, 
daß ſie unter einem Baume Schutz ſuchen. Die meiſten 
Todesfälle durch Blitzſchlag ſind darauf zurückzuführen. Der 
Blitz, der der Ausgleich der Elektrizität der Gewitterwolke 
und der Erde iſt, bevorzugt bekanntlich den höchſten Gegen- 
ſtand, weil durch den letzteren die raſcheſte Ausgleichs⸗ 
möglichkeit beſteht. Deshalb ſind Bäume, und zwar beſon⸗ 
ders einzeln ſtehende Bäume, die größten Gefahrenpunkte 
und ſollten unter allen Umſtänden gemieden werden. Da⸗ 
gegen bietet der Wald mit ſeinen vielen Bäumen keine be⸗ 
ſondere Gefahr. Am ſicherſten iſt es, man legt ſich bei 
ſchwerem Gewitter im Freien platt auf die Erde, und zwar 
an einer Stelle, die niedriger iſt als die Umgebung, z. B. 
in einen Graben. Das iſt zwar nichts weniger als ein⸗ 
ladend, aber es bietet die relativ beſte Sicherheit gegen den 
Blitz. Perſonen, die auf der Landſtraße vom Gewitter be⸗ 
troffen werden, ſind an ſich mehr gefährdet als z. B. der 
Hütejunge auf dem Felde, weil ſie vom Marſchieren erhitzt 
ſind und deshalb ein warmer Luftſtrom von ihnen aus in 
die Höhe geht, den der Blitz als Ausgleichsmittel gern 
benutzt. . 

Kürzlich iſt berichtet worden, daß zwei Grasmäher vom 
Blitz getötet worden ſeien, weil ſie ihre Mäherarbeit nicht 
unterbrechen wollten. Dieſe beiden fleißigen Männer hätten 
ihren Tod wahrſcheinlich vermieden, wenn ſie ihre Senſen 
ſenkrecht in die Erde geſteckt und ſich einige Schritte davon 
entfernt hätten. Die Senſen, deren Eiſenteil ſowieſo den 
Blitz anzieht, wären als die höheren Gegenſtände in der 
Umgebung für ſie wirkſame Blitzableiter geweſen. 

Im Hauſe ſollten bei ſchwerem Gewitter folgende Ver⸗ 
haltungsmaßregeln beachtet werden: möglichſt 
wenig mit Gegenſtänden aus Metall (Fenſterriegel, Tür⸗ 
klinken uſw.) hantieren und während des Gewitters die 
Fenſter geſchloſſen halten; denn der zwiſchen dem Zimmer 
und der äußeren Atmoſphäre ſtändig beſtehende Luftſtrom 
iſt für den Blitz ein guter Leiter. 

Belehrungen in der Schule über Blitzgefahr und Blitz⸗ 
ſchutz ſind wichtige Hilfsmittel zur Aufklärung der breiten 
Maſſen und ſollten deshalb immer wieder erfolgen. 


Kleine Rundſchau. 


Verſuchte Lynchjuſtiz an Matuſchka. 

Dieſer Tage wurde Silveſter Matuſchka, der 
Maſſenmörder von Bia Torbagy, zur Verbüßung ſeiner 
Strafe in die öſterreichiſche Strafanſtalt Stein übergeführt; 
ihn begleitete der Raubmörder Laudenbach. Dabei gab 
es aufregende Szenen. Die beiden Verbrecher liefen Gefahr, 
von der erbitterten Menge gelyncht zu werden. Die 


des Stückes anzugleichen, müſſen die künſtlichen Lichtquellen 
die entſprechende Illuſion geben. Das iſt auch in vollem 
Maße gelungen. Eine Reihe von Scheinwerferanlagen geben 
aus dem Hintergrunde vom erhöhten Standpunkt der Wald⸗ 
bühne die erforderliche Beleuchtung. Es iſt ein ſehr um⸗ 
faugreicher und komplizierter Apparat, der dafür notwendig 
iſt. Faſt unmerklich vollzieht ſich der übergang von der 
Dämmerung zur künſtlichen Beleuchtung. 

Der Szenenwechſel bedeutet bei einem ſtändigen Theater 
keine Schwierigkeiten. Die Freilichtbühne bietet aber dafür 
mit ihrer räumlichen Tiefe und Breite, ihrer Perſpektive, 
ihrem natürlichen Boden, den Bäumen, Büſchen und Sträu⸗ 
chern unerhörte Reize und Stimmungen, die den Eindruck 
vertiefen. Es iſt erſtaunlich, was hier im Zuſammenhang 
mit der Natur und Kunſt im Laufe der Jahre erreicht iſt. 
Techniſche Wunder ſind vollbracht, 

Die Bühne hat etwa eine Breite von 50 Meter und eine 
Tiefe von 100 Meter, nach dem Hintergrunde zu ſanft an⸗ 
ſteigend. Man ſieht in der „Walküre“ die Hundingshütte 
wirklich inmitten des Waldes liegen. Gigantiſche Felſen 
türmen ſich auf, kompakte Gebilde aus Holzkonſtruktionen, 
mit Gips zu einer feſten Maſſe geſtaltet und farbig bemalt. 
8—10 Mann find notwendig, bei Szenenwechſel dieſe Blöcke 
zu bewegen, ſoweit ſie nicht, wie man es ſpäter gemacht hat, 
auf Schienen laufen. Durch die ſzeniſche Ausnutzung des 
Waldes, der alten Bäume und grünen Matten zur Kuliſſe, 
vor allem aber durch die in dunkelnde Waldestiefen und 
bläulich ragende Bergeshöhen ſich verlierenden Weiten ſind 
hier Eindrücke erzielt, die zu unbeſchreiblicher Geltung 
kommen. 

Von beſonderer Wirkung ſind Maſſenſzenen, wie ſie 
8. B. im „Tannhäuſer“, im „Lohengrin“ und in den „Meiſter⸗ 
ſingern“ zur Darſtellung gebracht werden. So umfaſſen die 
Chöre einen Stab von mehreren hundert Menſchen, deren 
großartige Anordnung — ein Verdienſt des künſtleriſchen 
Leiters Hermann Merz — die Szene zu einem außerordent⸗ 
lich lebendigen Bild geſtaltet. Ich denke hierbei an den Pil⸗ 
gerchor im „Tannhäuſer“, an den Einzug der Gäſte auf der 
Wartburg — man hatte den Sängerkrieg vor eine offene 
Halle auf eine Terraſſe gelegt — an Elſas Brautzug im 
„Lohengrin“, an Klingſors Zaubergarten mit den Blumen⸗ 
mädchen im „Parſifal“ und an die Feſtwieſe in den „Meiſter⸗ 
ſingern“. 5 

Keine Bühne, keine Feſtſpielſtätte kann auch nur an⸗ 
nähernd eine ſolche Stimmung ſchaffen. Wenn im Abend⸗ 
dämmern beim Verklingen der Melodien das letzte Vogel⸗ 
gezwitſcher ertönt, der Nachtwind leiſe flüſternd die Kronen 
der hochragenden Kiefern und Tannen bewegt, die erſten 
Sterne am halbdunklen Himmel auftauchen, wenn nach dem 
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Bei Fettſucht, Gicht und Zuckerharnruhr verbeſſert das natür⸗ 
liche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Magens und Darmtätigkeit 
und fördert nachhaltig die Verdauung. In Apoth. u. Drog. Ea 
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Wachmannſchaften konnten die Demonſtranten nur mit 
dem Revolver in der Hand in Schach halten. 

Beide Verbrecher reiſten unter ſtarker Bedeckung 
nicht nur im gleichen Zuge, ſondern auch im gleichen Abteil. 
Man hatte verſucht, die Überführung geheim zu halten, doch 
ſickerte die Nachricht durch, und als der Zug an ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsort eintraf, hatte ſich vor dem Bahnhof eine rieſige 
Menſchenmenge angeſammelt. Kaum war der Mörder 
Laudenbach aus dem Abteil geklettert, als auch ſchon die 
Steinſalven auf ihn niederpraſſelten. Im 
Laufſchritt mußte er mit den begleitenden Beamten zum 
Gefangenenauto eilen, um der Lynchjuſtiz zu entgehen. 
Aber der Steinhagel begleitete ihn hartnäckig wie ein Ver⸗ 
folgungsfeuer, die Erregung der Menge ftieg, und ſchon 
wurden einige Menſchen niedergetreten. 

Da gerieten die Maſſen plötzlich ins Stocken. Man hatte 
zwiſchen den Uniformen der Eskorte noch einen anderen 
Menſchen geſehen. Ein lächelndes rundes Geſicht: 
Matuſchka. Einzelne ſchrien auf und verſuchten Steine 
nach dem Eiſenbahnattentäter zu ſchleudern. Aber die 
Wachmannſchaft hatte ſich ſchon von der Überraſchung 
erholt, ſo daß Matuſchka nicht ernſtlich in Gefahr geriet. Der 
Maſſenmörder von Bia Torbagy zog die Schultern hoch und 
ſagte: „Mir tut man nichts, ich bin ja fo 
populär!“ 0 

Matuſchka, der ſich in der Strafanſtalt ſehr gegen die 
Prozedur des Haarſchnitts und der Einkleidung ſträubte, 
wird wahrſcheinlich im Druckereibetrieb arbeiten, Lauden⸗ 
bach als Wäſcher. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Freitag, den 15. Juli. 
Königswuſterhauſen. 


06.20 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 12.00: Wetter für die Land⸗ 
wirtſchaft. Anſchl.: Heiteres aus Wien. 14.00: Von Berlin: 
Konzert. 15.00: Jungmädchenſtunde. 15.40: Dr. Kurt Raeck: 
Aberglauben am TH 16.00: Frauentum der germaniſchen 
Frühzeit (J. 16.90: Von Leipzig: Konzert. 17.90: Kommuniſtiſche 
Experimente in der Weltgeſchichte (J). 18.00: Serenadenmuſik des 
18. Jahrhunderts (IT). 18.30: Volkswirtſchaftsfunk. 18.55: Wetter 
für die Landwirtſchaft. 19.00: Aktuelle Stunde. 19.15: Wiſſen⸗ 


ſchaftlicher Vortrag für Arzte. 19.35: Stunde der Arbeit. 
Anſchl.: Wetter (Wiederholung). 20.00: Von Langenberg: „Die 
Durchgängerin . 21.30: Von Langenberg: Funk⸗Nachtkongert 
1 50: 11 von Berlin. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20 ca.: Konzert. 11.30 ca.: Konzert. 19.05 ca.: Mittags konzert. 
14.05: Mittagskonzert auf Schallplatten. 15.30: Stunde der 
Frau. 15.55: Das Buch des Tages. 16.10: Erich Landsberg: 
Wunderſame erſte Auffahrt in die Lüfte zu Breslau 1789. 16.30: 
Von Berlin: Virtuoſe Violinmuſik. 16.55: Von Berlin: Aus 
Alt⸗Wiener Komödien. 18.40: Abendmuſik. 19.30: Wettervorher⸗ 
ſage. 20.00; Geſchichte des Flugzeugs. 21.00: Abendberichte (I). 
21.15: Von Berlin: erkonzert. 22.15: Zeit, Wetter, Prejie, 
Sport. 22.50 —00.30: Von Berlin: Abendmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


Inzer Shhallplatt: 
3 15 re 


be ; haltungsmuft . ° 2 1 — . . 
Zoppoter Kurgarten: Konzert. 18.25: Von Danzig: Lieder von 
Robert Franz. 19.0: Violinmuſik. 20.00: Von Langenberg: „Die 
Durchgängerin“. 21.30: Alte und neue Romantiker. Orch. des 
Opernhauſes. 22.90: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Warſchaun. 
12.45 und 13.35—14.10: Schallplatten. 15.10: Schallplatten. 
Schallplatten. 16.35: Nachrichten. 17.00: 8 18. W: 
muſik. 19.15: Verſchiedenes. 0.00: Sinfonie⸗Konzert. 
Feuilleton. 21.00: Sinfonie⸗Konzert (Fortſetzung). 21.50: 
schung 22.00: Tanzmuſik. 22.40: Sportnachrichten. 22.50: 
muſi 


15.35: 
Tanz⸗ 
20.45: 
Funk⸗ 
Tanz⸗ 


Untergang der Sonne in der ſamtnen Nacht die Sterne um 
ſo heller aufleuchten, dann kann ſich Niemand dieſen ſtarken 
Wirkungen entziehen. 


Das internationale Publikum, das ſich bei der Zoppoter 
Waldoper zuſammenfindet, iſt immer wieder tief ergriffen 
durch das gemeinſame Erlebnis einer großen künſtleriſchen 
Leiſtung. Durch die Bildung der Freien Stadt Danzig ſind 
hier Nationen aller Länder vertreten. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Dirigenten und Sänger zu 
den erſten Vertretern gehören. Die hervorragendſten Wag⸗ 
nerſänger ſind ſtolz, in Zoppot mitwirken zu dürfen. Erſte 
Dirigenten wie Generalmuſikdirektor Erich Kleiber, Ge⸗ 
neralmuſikdirektor Hans Knappertsbuſch, General⸗ 
muſikdirektor Profeſſor Dr. Max v. Schillings, Profeſſor 
Dr. Hans Pfitzner haben unter der künſtleriſchen Geſamt⸗ 
leitung des Intendanten Hermann Merz, der hier ſeit über 
zehn Jahren tätig iſt, mitgewirkt. Als Dirigent iſt in dieſem 
Jahr der Staatskapellmeiſter Karl Elmendorff von der 
Münchener Staatsoper, der ſchon in Bayreuth neben Tos⸗ 
canini dirigiert hat, nach Zoppot berufen. Außer Wagners 
„Lohengrin“ wird des kürzlich verſtorbenen Eugen d'Albert 
„Tiefland“ aufgeführt. Die Titelrolle hat Gotthelf Piſt or, 
der Bayreuther Siegfried, deſſen machtvolle Stimme und aus⸗ 
gezeichnete Charakteriſierung ſchon im vergangenen Jahr 
großen Erfolg erzielte. Frau Kammerſängerin Lotte Leh⸗ 
mann, die internationalen Ruf genießt, hat für alle Auf⸗ 
führungen die „Elſa“ im „Lohengrin“ übernommen. Ein 
glänzendes Enſemble für die Zoppoter Waldopernfeſtſpiele 
iſt geſichert. Neben Gotthelf Piſtor werden Fritz Wolff 
von der Staatsoper Berlin und dem Feſtſpielhaus Bayreuth 
abwechſelnd den Lohengrin und den Pedro im „Tiefland“, 
Kammerſänger Ludwig Hofmann von der Staatsoper und 
Städtiſchen Oper Berlin und Metropolitan opera Newyork 
undConvents Garden London den König Heinrich im „Lohen⸗ 
grin“ und den Tommaſo im „Tiefland“ ſingen. Ferner ſind 
beteiligt Kammerſänger Georges Baklanoff und Herbert 
Janſſen, die Kammerſängerinnen Margarethe Arndt⸗ 
Ober und Gertrud Bindernagel, deren Namen auch im 
Ausland Ruf und Klang haben. 


Unvergeßliche Bilder prägen ſich ein. Tauſende wall⸗ 
fahren bei ſinkender Sonne zur Höhe hinan, um bis tief in 
die Mitternacht hinein Wagners hohes Werk zu erleben. 
Die Zoppoter Waldopern⸗Feſtſpiele haben eine künſtleriſche 
und auch eine kulturelle Miſſion zu erfüllen, weil ſie im ab⸗ 
getretenen deutſchen Gebiet ſtattfinden. Mitten im inter⸗ 
nationalen Treiben iſt eine Kunſt⸗ und Kulturſtätte entſtan⸗ 
den, die von hohem Menſchheitswert iſt. 


Konzert. 
pen 
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Das Fiuslo der Abrüſtungskonferenz. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Es kann wohl kaum noch ein Zweifel darüber obwalten, 
daß die Genfer Abrüſtungskonferenz nunmehr 
auf dem toten Punkt angelangt und damit der größte 
aller bisher unternommenen Verſuche, auf dem Wege einer 
Einſchränkung der Rüſtungen zur Begründung eines wirk⸗ 
lichen und dauernden Friedens zu gelangen, vorerſt wenig⸗ 
ſtens, geſcheitert iſt. Wenn ſich nicht noch in letzter Stunde 
ein Wunder ereignet, ſo wird ſich in allernächſter Zeit die 
Konferenz auf mehrere Monate vertagen, und, wie die Dinge 
liegen, wäre es vermeſſen, eine Vorausſage über ihr end⸗ 
gültiges Schickſal zu geben. Ob ſie überhaupt jemals wieder 
zuſmmentreten, oder ob ſie ſchließlich ſang⸗ und klanglos 
im Sande verlaufen wird, — ſelbſt dieſe Frage erſcheint 
heute völlig offen. Wohl niemand wird ſich bei dem Zuſam⸗ 
mentritt der Konferenz nach faſt zehnjähriger „Vorberei⸗ 
tung“ der Tatſache verſchloſſen haben, daß ſie vor einer ge⸗ 
waltigen und ſchweren Aufgabe ſtehen würde. Schon die 
Beratungen der Vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion hatten ein Bild von den ungeheuren Schwie⸗ 
rigkeiten aufgezeigt, denen ſich die Konferenz ſelbſt gegen⸗ 
überſehen würde. Fünfmonatige Beratungen haben die Be⸗ 
fürchtungen für ihren ſchließlich negativen Ausgang nur 
verſtärkt. 

Programmäßig trat die Konferenz am 2. Februar zu⸗ 
ſammen. Ihr erſter Abſchnitt währte bis zum 19. März, 
an welchem Tage ſich die Konferenz auf drei Wochen über 
Oſtern bis zum 11. April vertagte. Entſcheidendes konnte 
von dieſer erſten Phaſe der Konferenz, die der General⸗ 
debatte gewidmet war, nicht erwartet werden. Das Vor⸗ 
ſpiel in Geſtalt der in der Generaldebatte gehaltenen Reden, 
ließ noch einmal den an ſich ſchon bekannten Standpunkt der 
einzelnen Regierungen in der Abrüſtungsfrage deutlich her⸗ 
vortreten. Scharf traten die Theſen gegeneinander. Die 
Gruppierung der Mächte zeichnete ſich erneut ab; 


die Geiſter ſchieden ſich. 


Auf der einen Seite die prinzipiellen Gegner jeder wirk⸗ 
lichen Rüſtungsbeſchränkung mit Frankreich und ſeinen Ge⸗ 
folgeſtaaten an der Spitze, auf der anderen Seite die A b⸗ 
rüſtungsfreunde, in erſter Linie die durch die Parifer 
Vorortverträge zwangsweiſe entwaffneten Staaten, und 
zwiſchen ihnen die mittlere Gruppe, in der Hauptſache 
repräſentiert durch die beiden großen angelſächſiſchen Mächte. 
Die Einſtellung der Mächte ſkizzierte treffend eine tabel⸗ 
lariſche Zuſammenſtellung der Zeitſchrift der Deutſchen Liga 
für Völkerbund. Sie zeigte zu dem Punkt „Organiſition 
des Friedens“: 26 Staaten von insgeſamt 50 für Gleich⸗ 
berechtigung und Gleichheit aller, 42 für Rüſtungsherab⸗ 


ſetzung, da der gegenwärtige Sicherheitszuſtand genüge, nur | 


8 für Rüſtungsbegrenzung und gugleich weiteren Ausbau 
der Sicherheit. Ebenſo nur 8 für die Völkerbundpolizei und 
alle 50 für Errichtung einer internationalen Kontrolle der 
Rüſtungen. Schwächer wird das beim Material der Land⸗ 
ſtreitkräfte, mit ſehr wenig Stimmen für Begrenzung, 
darunter natürlich Deutſchland, aber mit 27 für Abſchaffung 
der ſchweren Artillerie und 24 der Tanks. Ebenſo ſind die 
poſitiven Stimmen gering beim Material der Seoſtreitkräfte 
und Luftſtreitkräfte. Dabei nur 12 für die Abſchaffung der 
Bombenflugzeuge und 20 für Verbot des Abwurfes von 
„Kampfitoffen”; 34 für das Verbot der Verwendung von 
Gas und Giftſtoffen und nur 6 für Regelung der Waffen⸗ 
fabrikation. 
Mit dem 11. April, dem eee eee der Kon⸗ 
ferenz nach der Oſterpauſe, ſollte ihre 


entſcheidende Phaſe 


beginnen mit der Beratung des erſten Artikels des Ab⸗ 
rüſtungskonventionsentwurfes. Aber von den ſchließlich 
nach langen Beratungen von der ſogenannten Generalkom⸗ 
miſſton angenommenen „erſten grundſätzlichen Entſchließun⸗ 
gen“ — im ganzen ſind es drei — bringen die beiden erſten 
kaum etwas anderes als eine Bekräftigung des Artikels 8 
der Völkerbundſatzung, der, ſeit nunmehr 12 Jahren und 
bis heute erfolglos, die Völkerbundſtaaten zur Abrüſtung 
verpflichtet; ſie legen feſt, daß die Abrüſtung etappen⸗ 
weiſe verwirklicht, daß die gegenwärtige Konferenz aber 
den erſten eatſcheidenden Schritt durch Herabſetzung der 
Rüſtungen auf einen möglichſt niedrigen Stand bringen 
ſoll, und daß als „Kriterien“ die nationale Sicherheit, die 
geographiſche Lage und ein etwaiges gemeinſames Vorgehen 
gegen Friedensbrecher gelten ſollen. Die dritte Entſchließung 
anerkennt das Prinzip der ſogenannten qualitativen 
Abrüſtung, d. h. der Ausſchaltung der Angriffswaffen 
aus der nationalen Kriegsführung, läßt aber die Frage offen, 
ob dieſes Prinzip auf dem Wege der Abſchaffung beziehungs⸗ 
weiſe des Verbotes oder der Internationaliſierung erreicht 
werden ſoll. Sie bringt alſo 


keine Löſung, ſondern eine Vertagung der 
Gegenſätze. 


Nach der Annahme dieſer „grundſätzlichen Entſchließun⸗ 
gen“ überließ die Generalkommiſſion die weitere Erörterung 
den techniſchen Kommiſſionen, die feſtſtellen ſollten, was denn 
nun eigentlich Angriffswaffen ſind. Man hätte meinen ſol⸗ 
len, daß eine Stunde genügt hätte, um eine Liſte der 

„Angriffswaffen“ aufzuſtellen, hat man doch in den Pari⸗ 
ſer Vorortverträgen den unterlegenen Ländern ver⸗ 
Boten, Schiffe über 10 000 Tonnen, Unterſeeboote, Bomben⸗ 
flugzeuge, Tanks, ſchwere Geſchütze und vieles andere zu 
bauen und zu unterhalten, da dieſe Waffen einen aus⸗ 
geſprochenen aggreſſiven Charakter tragen. Jetzt heißt es 
aber plötzlich, die Abrüſtungsklauſeln von 1919 hätten mit 
den gegenwärtigen Verſuchen einer Definterung von 
Angriffs⸗ und Verteidigungswaffen nicht das mindeſte zu 
tun; denn 1919 ſeien jenen Ländern nicht nur die Angriſfs⸗ 
waffen verboten, ſondern auch gewiſſe Verteidigungs⸗ 
möglichkeiten beſchnitten worden! (Das war alſo der 
heilige“ Vertrag von Verſailles!) In wochenlangen Be⸗ 
ratungen haben es denn auch mit einer Jonglierkunſt ſonder⸗ 
gleichen die techniſchen Sachverſtändigen der wenig oder gar 
nicht abrüſtungswilligen Staaten verſtanden, in den einzel⸗ 
nen Fachausſchüſſen den Begriff der Offenſivwaffen in einen 
überwiegend oder rein defenfiven Charakter umzuwandeln 
und die Bedeutung ſowie den Wert dieſer Waffen derart 
herabzumindern, daß nur ihre gewaltige Größe es verhin⸗ 
dert, ſie in eine Schachtel zu packen und in ein Spielwaren⸗ 
geſchäft zu ſtellen. 
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Auch dem blutigen Laien muß unter dieſen Umſtänden 
klar werden, daß man auf dem Wege der qualitativen Ab⸗ 
rüſtung nicht weiter kommt. „Einvernehmen“ beſteht über 
die Verderblichkeit des chemiſchen und bakteriologiſchen Krie⸗ 
ges, über die Gefährlichkeit, beziehungsweiſe „Nutzloſigkeit“ 
der ſchweren Tanks, ſowie der Geſchütze über 30 Zentimeter. 
Und als Groteske ſei ein Mehrheitsbeſchluß darüber er⸗ 
wähnt, daß ein Zivilflugzeng in deutſchen Händen 
eine furchtbarere Waffe darſtelle, als ein mit allen Vorrich⸗ 
tungen zu Angriff und Verteidigung ausgerüſtetes franzö⸗ 
ſiſches Großkampfflugzeunglꝛ 


Durch Hoovers Abrüſtungsbotſchaft erhielt die 
völlig feſtgefahrene Abrüſtungskonſerenz noch 
einmal einen neuen Impuls. 


Hoovers Initiative, die in der Herabſetzung der beſtehenden 
Rüſtungen um etwa ein Drittel gipfelt, böte die Möglichkeit, 
die Konferenz aus den endloſen Spezialdiskuſſionen der letz⸗ 
ten Wochen wieder zu ihrer eigentlichen Aufgabe, der all⸗ 
gemeinen Herabſetzung der Rüſtungen zurückzuführen. 
Deutſchland würde der Hoover-Vorſchlag allerdings die Er⸗ 
füllung ſeiner Theſe noch keineswegs bringen; die amerika⸗ 


niſchen Vorſchläge würden lediglich einen kleinen 
Schritt auf dem Wege zu dem der Konferenz geſteck⸗ 
ten Ziele, 


gleiches Recht in Abrüſtung und Sicherheit für 
alle Nationen, 


bedeuten. Aber mit einer Annahme der amerikaniſchen 
Vorſchläge iſt nicht einmal zu rechnen. Frankreich und 
Japan lehnen ſie ziemlich unzweideutig ab. Die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz ſieht in Hoovers Vorſchlag einen „wert⸗ 
vollen Beitrag“; man will ſich während der Vertagungszeit 
„über feine Einzelheiten . a N En Ba DE a er a eg eine Prozedur, die 


eee 1 RE ne und Weſen 
der ruſſiſchen Gottloſenpropaganda. 
Von Dr. Auguſt Diehl⸗ Würzburg. 


Jeder geſellſchaftliche Umſturz fußt notwendigerweiſe in 
einer ihm angeglichenen Weltanſchauung. Wie der Marxis⸗ 
mus in Deutſchland nicht getrennt werden kann von der 
Entgottung des Lebensgefühls (dem Materialismus), 
ſo hat die ruſſiſche Revolution von 1917 den Nihilismus 
zum geiſtigen Hintergrunde. Die nihiliſtiſche Verneinung 
iſt gründlicher als die materialiſtiſche. Während der Mate⸗ 
rialismus dem Glaubensbedürfnis Erſatzgebilde zu ſchaffen 
verſucht — die Einheit der Natur, die Alleinherrſchaft des 
menſchlichen Geiſtes — verzichtet der Nihllismus auf jedes 
Erſatzideal. Er zerſchlägt jeden wie immer gearteten Glau⸗ 
ben; denn jeder Glaube ſtellt ſittliche Forderungen. An ihre 
Stelle ſetzt der Nihiliſt den Willen der Gemeinſchaft, jedem 
Einzelnen den im Rahmen einer mechaniſtiſchen Weltord⸗ 
nung erreichbaren Lebensgenuß zu ſchaffen. 


Hier ſtoßgen wir auf ſcheinbar Unbegreifliches. Kaum 
ein Volk iſt ſo religiös veranlagt wie das 
ruſſiſche. Nirgendwo iſt die Bindung von Scholle, 
Menſch und Glaube ſtärker im Seelenleben verankert als 
beim ruſſiſchen Bauern. Wie war es möglich, daß über 
ſolchem Untergrunde der Nihilismus wachſen konnte? Die 
Erklärung iſt ſehr einfach. Die 95 Prozent des Leſens und 
Schreibens unkundiger Bauern und Hirten ſcheiden als 
Träger geiſtiger Strebungen bis in die Anfänge des 
20. Jahrhunderts hinein einfach aus. Das eigentliche Ruß⸗ 
land hat alſo mit der Entwicklung des Nihilismus unmittel⸗ 
bar gar nichts zu ſchaffen, ſondern ausſchließlich jene ſehr 
kleine Schicht der Gebildeten und Schrift⸗ 
kundigen, die von jeher dem weſtlichen Europa ſchlecht⸗ 
hin als Rußland galt und heute noch gilt. Sie beſtand in. 
den entſcheidenden Jahrzehnten aus zwei ſehr unterſchied⸗ 
lichen Gruppen, aus dem herrſchenden, aber wirtſchaftlich 
ſchon ſehr zerrütteten Adel und aus dem gebildeten und 
halbgebildeten Bürgertum, das ſich insbeſondere nach 
den Reformen Alexanders II. 
ſchaft 1863) mehr und mehr zwiſchen der patriarchaliſchen 
Adelskaſte und dem eigentlichen Volke ausbreitete, ein vaſch 
anwachſendes ſtädtiſches Proletariat hinter ſich herziehend 
und ſeinerſeits rückſichtslos ausbentend. Aus dieſer Zwiſchen⸗ 
ſchicht, dem beſitzlos gewordenen Edelmann und kleinen Be⸗ 
amten bis herab zu den intellektuellen Vertretern des Prole⸗ 
tariats, bildete und ergänzte ſich ein halbes Jahrhundert 
lang jener Teil der ruſſiſchen Studentenſchaft, 
der als Brutſtätte und Hort des Nihilismus — aller Gegen⸗ 
maßregeln ſpottend — immer wieder in die Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt. Hier einzig konnte das Nachtgewächs einer reſt⸗ 
loſen Glaubensverneinung Wurzel faſſen, weil 
hier eine mißverſtandene, von der myſtiſchen Struktur der 
ruſſiſchen Seele gar nicht erfaßbare Philoſophie (an ſich das 
Ergebnis einer dreihundertfjährigen Entwicklung des 
Weſtens), nämlich die Philoſophie der franzöſiſchen 
Aufklärung, unvermittelt auf Gemüter ſtieß, die, bis 
zur Stunde in den ſchlichten Satzungen und Symbolen einer 
tauſendjährigen Nationalkirche befangen, aus der wachſen⸗ 
den Not des Lebens heraus tiefſten und gefährlichſten Er⸗ 
ſchütterungen und Entartungen zugänglich waren. Der ge⸗ 
waltſame Zuſammenprall einer überheblichen Wiſſenſchaft 
mit der kindhaften Urwüchſigkeit ruſſiſchen Geiſtes zeitigte 
einerſeits den beiſpielloſen Aufſtieg der ruſſiſchen Dich⸗ 
tung von Puſchkin bis zu Doſtojewſki, dem großen, völfi- 
ſchen, Gott offenbarenden Bekenner, andererſeits in 
gleichlaufender Entwicklung — den Abſturz in den Nihi⸗ 
lismus, die geiſtige Baſis des Triebmenſchen. 


Daß es franzöſiſche Wiſſenſchaft geweſen iſt, 
die dem Oſtvolke das gefährliche Geſchenk machte, daran war 
ſchon der von franzöſiſcher Kultur verführte und geblendete 
Adel des 18. Jahrhunderts ſchuld. Er und ſeine Nachkom⸗ 
men haben das Gift beſinnungslos auf die bildungshungrige 
Unterſchicht übertragen, die, unfähig der bewußten Spiele⸗ 
reien franzöſtſcher Gehirne (l'éſprit), das nur ger 
tiefernſt nahm und ſchickſalbildend auswertete. So iſt, was 
heute als Gottloſen propaganda vor ſich geht, ur⸗ 
ſprünglich aus franzöſiſcher Saat erwachſen, und von den 
Spöttereien Voltaires zu den Gottesläſterungen der 
Propaganda in Berlin führt durch die Jahrhunderte ein 
zwar weiter, aber ſehr deutlicher Weg. 


(Aufhebung der Leibeigen⸗ 


eee 


einem ehrenvollen Begräbnis gleichkommt. Im übrigen ſoll 
eine Schlußkundgebung den Mißerfolg der bisherigen fünf⸗ 
monatigen „Tätigkeit“ der Konferenz krönen, die nichts ander 
res war, als eine einzige 


Sabotage jeder wirklichen Abrüſtung. 


Einig jedenfalls iſt ſich die Konferenz nur über einige gänz⸗ 
lich belangloſe und nebenſüchliche Punkte. In allen großen 
und wirklich entſcheidenden Fragen iſt die Abrüſtungskonfe⸗ 
renz auch nicht einen einzigen Schritt weitergekommen. Viel 
näher hätte es gelegen, zu Beginn der Vertagung diejenigen 
Punkte zuſammenzuſtellen, über die man ſich bisher nicht 
einig geworden iſt. Aber mit dieſer Bilanz hätte ſich die 
Abrüſtungskonferenz, und in weiterer Folge der Völker⸗ 
bund, ſelbſt gerichtet und ein Urteil geſprochen, wie es ver⸗ 
nichtender nicht ausfallen könnte. 

Durch die bevorſtehende Vertagung der Abrüſtungs⸗ 
konferenz, von der heute niemand ſagen kann, ob und wann 
ſie wieder zuſammentritt, bleibt der deutſche Schuldſchein in 
der Abrüſtungsfrage uneingelöſt. Damit wird die deutſche 
Politik vor eine neue Entſcheidung geſtellt. 


Der deutſche Rechtsanſpruch auf Durchführung 

der Abrüſtung iſt durch den Verſailler Vertrag, 

die Locarno⸗Verträge und die Völkerbundſatzung 
dreifach verankert. 


Der deutſche Anſpruch iſt längſt fällig. Nach den anerkann⸗ 
ten Grundſätzen des Völkerrechtes iſt die Rechtslage klar 
und eindeutig: Rücktritt vom Vertrage und Handlungs⸗ 
freiheit. Deutſchland hat lange genug gewartet; es kann 
und will nicht länger warten. Die Diskriminierung der 
einſeitigen Entwaffnung iſt auf die Dauer nicht erträglich. 
Die Leben' intereſſen des deutſchen Volkes und das Gleich⸗ 
gewicht in Mittel⸗Europa verlangen gebieteriſch den 
Rüſtungs ausgleich und die gleiche Sicher⸗ 
heit, die die anderen Mächte, die Deutſchlands ſchwer⸗ 
gerüſtete Nachbarn, für ſich beanſpruchen. 


Aus der gekennzeichneten Entwicklung erklärt ſich auch 
auf das einfachſte die krampfhafte Betriebſamkeit der 
bolſchewikiſchen Gottesleugner. Der des Leſens und Schrei⸗ 
bens unkundige Teil der Ruſſen macht gegenwärtig immer 
noch achtzig Prozent der Bevölkerung aus. Er ſtellt, wie 
ehedem ſo auch heute, das uns unbekannte, das eigentliche 
Rußland dar. das Volk, das gefeit iſt gegen die Speku⸗ 
lation einer entgotteten Wiſſenſchaft und in dumpfer Sehn⸗ 
ſucht der Auferſtehung ſeines Kultes entgegenlebt. Es 
bildet eine ſtündliche und furchtbare Gefahr für die kleine 
nihiliſtiſche Minderheit der Bolſchewiken. Daher ihre „Auf⸗ 
klärung“, Schulen, Schriften, Bilder, Filme, Vorträge, kurz 
Bildung als unerläßliche Vorbedingung für die erhoffte 
Aufnahme der nihiliſtiſechn Satzung; denn längſt hat 
ſich die Unmöglichkeit erwieſen, den reli⸗ 
giöſen Sinn des Volkes gewaltſam und mit 
Terror auszurotten. Wer in dieſem Kampf zwiſchen 
Volk und Internationale letzten Endes ſiegen wird — und 
hier gilt Sieg oder Untergang —, iſt kaum zweifelhaft. Bei 
der großen Maſſe, die das Volk darſtellt, wird es das Blut 
ſein, der Träger aller ſittlichen Urgeſetze. Die Wende kann 
organiſch vor ſich gehen, wie die Heilung eines Ge⸗ 
e fie kann aber auch als ein Sturmüber Nacht 

kommen. 


Das Fernſehtelephon lommt. 
Ein Menſchentraum wird Wirklichkeit. 


Vor einem Monat wurde auf einer Pariſer Aus⸗ 
ſtellung das Modell des Fernſehtelephons der 
Offentlichkeit vorgeführt. Der Verwirklichung dieſes alten 
Wunſchtraumes, der ſchon vor hundert Jahren in Zukunfts⸗ 
romanen oft geſchildert wurde, ſteht nichts mehr im Wege. 
Die Ergebniſſe, die zurzeit in Paris mit der phono⸗elektri⸗ 
ſchen Einrichtung erzielt wurden, verblüffen. Bald wird 
dieſes techniſche Wunder keine Seltenheit mehr ſein, wenn 
auch die Anſchaffung der Apparatur mit großen Koſten ver⸗ 
knüpft iſt. Das Fernſehtelephon, das das Bild des Ge⸗ 
ſprächpartners auf einem neben dem Sprechapparat ange⸗ 
brachten Schirm feſthält, verbindet bereits die Redaktion 
des „Matin“ mit dem Pariſer Warenhaus „La 
Fayette“. 

Der Erfolg iſt über Erwarten gut und ſeine Anwen⸗ 
dung erſchließt ungeahnte Möglichkeiten. Wie oft wurde 
das einfache Telephon zu Schwindel und Betrug ausgenutzt, 
wie oft manches irreführende Wort geglaubt! Verbrechern 
aller Art war der Draht zugänglich. Das wird nun an⸗ 
ders! „Sprich nur mit dem, den du ſiehſt' wird die Pa⸗ 
role in den nächſten Jahren lauten! Es wird dann nicht 
mehr möglich fein, das Geſicht hinter einer „guten“ Ans- 
ſprache zu verbergen. Ein Wunder hat aufgehört, ein Wun⸗ 
der zu ſein, und die Technik hat wieder einmal ein altes und 
beliebtes Romankapitel aus einer phantaſtiſchen Illnſion zur 
Wirklichkeit gemacht! 

Die Bilder, die der Apparat zeigt, ſind von einer be⸗ 
wunderungswerten Schärfe und Klarheit. Im Kino 
können keine beſſeren Bilder gezeigt werden. Es iſt auch 
bereits möglich gemacht worden, an einem gewöhnlichen 
Drahttelephon die Fernſehſcheibe anzubringen. Natürlich 
kann die allgemeine Nutzbarmachung der Erfindung nur 
in einer wirtſchaftlich beſſeren Zeit erfolgen. Der Apparat 
müßte vor allen Dingen billig hergeſtellt werden kön⸗ 
nen. Das Fernſehtelephon wird die gleiche Entwicklungs⸗ 
ſtufe durchmachen wie das Radio, deſſen Anſchaffung vor 
zehn Jahren Minderbemittelten auch 598 nicht möglich 
war. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reftaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 
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der anderen Seite verſtärkte Kaufluſt der Mühlen. 


Birtihaftline Rundihan. 


Diskontſenkung in Danzig. 


Die Bank von Danzig bat mit Wirkung vom 12. d. M. 
ihre Diskontrate von 5 anf 4 Prozent und ihre Lombardrate von 
6 auf 5 Prozent herabgeſetzt. Die Danziger Diskontrate iſt jetzt 
demnach die niedrigſte Rate Oftenropas. 


Der Getreidemarif der Woche. 


Die internationalen Getreidemärkte werden immer noch von 
einer Unklarheit bezüglich der Preisgeſtaltung beherrſcht, die ſelbſt 
gegen Ende der Berichtswoche nicht ganz wich, als die Bekanntgabe 
über das Ergebnis der Lauſanner Konferenz erfolgte. Der inter⸗ 
nationale Großgetreidehandel weiß die Lage immer noch nicht 
genau einzuſchätzen, ob mit einer eventuell beginnenden Stablli⸗ 
ſierung der Verhältniſſe an den Geld⸗ und Kapitalmärkten auch 
ein neuer Aufſtieg des Konſums beginnen wird, und ob die Vor⸗ 
räte dann ſo weit abgebaut ſein werden, daß eine Preisauf 
rung der Geſamtwirtſchaft eine neue Belebung bringen wird. sie 
nächſt gehen die Schätzungen, was die augenblicklichen Vorräte und 
die auf der nördlichen Halbkugel bevorſtehende Ernte anbelangt, 
noch ſehr auseinander. In vielen Teilen iſt die Ernte in vollem 
Gange, in Europa iſt ſie meiſt in Vorbereitung. Mittel⸗, Oſt⸗ und 
Südoſteuropa ſcheinen mit einer guten Ernte abzuſchneiden, die 
nur für manche Getreidearten etwas ſchwächer ausfallen dürfte. 
In manchen Ländern haben die letzten Tage ſtarke Hagelſchläge 
gebracht, ſie dürtfen für die Geſamtbewertung der Ernteerträge 
aber kaum allzu nachteilig ausfallen. Es iſt daher anzunehmen, 
daß Europa für die nächſten Wochen ein nicht ſtarker Abnehmer 
der üherſeeiſchen Angebote fein wird. Es iſt jedoch möglich, daß 
eine Wandlung entſteht, weil die Nachrichten, die aus Rußland 
kommen, auf Mißernten und Fehlbeträge hinweiſen. Die meiſten 
Kollektiven haben allen Anordnungen zum Trotz weit geringere 
Anbauflächen. 


Der europäiſche Markt war ſehr uneinheitlich. Großes 
Aufſehen erregte die Tatſache, daß der deutſche Markt in der 
Berichtswoche für Weizen eine regelrechte Hauſſe brachte. 
Weizen gewann bis zu 10 Mark pro Tonne. Ihren Ausgangs⸗ 
punkt nahm die Bewegung von den neuen Maßnahmen der Deut⸗ 
ſchen Regierung zur Finanzierung der Getreideernte. Auf der 
einen Seite herrſchte große Zurückhaltung der Landwirtſchaft, auf 
Dazu kamen 
verbeſſerte Exportausſichten und endlich die Tatſache, daß die 
deutſche Weizenernte verſpätet ſein wird. Auch für Roggen war 
die Nachfrage ſehr lebhaft. 


Der ein heimiſche Getreidemarkt lag luſtlos. Von 
ſeiten des Handels war die Nachfrage nicht ſehr ſtark. Die Preiſe 
e eine matte Tendenz. 


Ausfuhrprämien für Gerſte? Infolge des Preisrüdganges für 
Getreide haben die Landwirtſchaftskreiſe ſeinerzeit die Forderung 
geſtellt, die Prämien für Gerſte den Prämien für Brotgetreide an⸗ 
hi und ebenſo eine Prämie für Hafer einzuführen. Dieje 

orderung wurde bekanntlich in einer Landwirtſchaftskonferenz im 
Landwirtſchaftsminiſterium vorgebracht. Angeſichts des ausdrück⸗ 
lichen Preisrückganges für Gerſte, die am Innenmarkt immer mehr 
bervortritt, ſcheint die Frage der Gerſtenprämie wieder in den 
Vordergrund zu treten. 


Firmennachrichten. 
v. Putzig (Puck). Zahlungsaufſchub auf drei Monate wurde 


den Taufleuten Maks und Olga Otto in Putzig bis zum 4. Ok⸗ 


tober 1932 gewährt. 


C / Te SEE 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
fegen. im „Monitor Polſti“ für den 13. Juli auf 5,9244 Zloty 


Der, Anse der Bank Polfki beträgt 7½ %, der Lombard⸗ 


ſat ‚ach 1. . 

am 12. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57.43 
bis 57 Nl Dar 57,43 — 57,55, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46.90—47, 30, W ien: Ueberweiſung 79,31—79,79, Bra Ueber» 
weiſung 378,15— 380, 15, Zürich: Ueberweiſung 57,45, 9⁰ n don: 
Ueberweiſung 31,62, 


Warſchauer Börſe vom 12. Juli. Umſätze, Verkauf — 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, Danz 
panien —, Holland 359,85, 360,75 — 

apan —, Konſtantinopel Fu Kopenhagen '—, 
38:12 — 31,59, 3 892,8 — 8.90. Oslo —, Paris 35,03, 

34,94, Pra Riga . Sofia —, Gtodholm —. 
8785 2 174.8 — 179,87, Tallin —, Wien —, Italien 45,50, 


55 London Umſätze 31,75—31,73. 

Freihandelskurs der Reichsmark 211.80. 

Berlin. 12. 12 uli. Amtliche Deviſenkurſe. Newport 4,209—4,217, 
Bonbon 14, ‚005, Holland 169, u 32, en 74.18—74, 32. 
/ talien 21,46—21,50. 
oe rag i 485, 

en 51.55— 52.05, Danzig 82.12— 82.28, ER 46,90—47,30 

Die vu Kar 8 * 25 1 Doll gr. Scheme 
7 Stein Odem 1 1 Pfd. Sterling 5 49 3 

88 vr 17312 100 franz. Franken 34 
100 deutſche Mark 208,50 00 Danziger Gulden 173,42 31. 
ſchech. Krone 28,22 34, österr. Schilling —.— 31. 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide» und Warenbörſe * — 2 —— 
die Zurrchſchrattenreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
4. bis 11. Juli 1932 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte Safer Hafer 


Inlands märkte: 


nu 


PIE WE ER SH + 208 25,15 — 24.25 
Krakau 25.93 — 24,25 
„ tes 22 21,25 — 20,25 
berg 233 24.50 22.81 23,25 22.62 ¼ 
Lublin 33 24,97 23,88 — 23,62 / 
e 
Berlin 39,70 33,88 
Bars. „ 1384 14,62 14,94 15,70 
„ . 
ene 39,86 36˙7 25 75 26,27 
Dann. 1233 — = 
Danzig. 25 „„ „ 25,23 24,01 22,88 21.75 
EN a 43,75 38,75 31,36 
Liverpool 19,24 24,25 
London. 333 * Sm er — 
Nero 
Chicago n 16.46 10,14 13,44 13,35 
* Aires 21 24. — 86 


arſchau, 12. Zuli. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abichlülſſe — der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 21,00 — 23.00. Weizen 26.00 — 26,50, 
Sammelweizen 25,00 — 25,50, Einheitshafer 25,00 — 25,50, Sammel⸗ 
a 22.50 —23,00, Gr 18 20,50 — 21,00, 0540 —. 
5 feld bſe 30,00—33 Vittoriaerbſen 30, 0034,00, Winter⸗ 
—.— Rotklee ohne dicke Flachsſeide 87 Rotklee ohne 
Felachsſeide bis 97% gereinigt —.—, roher Weißklee —,—, roher Weiß⸗ 
klee bis KR ereini 5 — Nee, e ee 45,0050 Weizen 
75 4/0 40.00-45.00, Roggenmebl 1 39,00—41,00, Roggenmehl II 
30.00-31.00, gebe Weizen eie 14,00—15,00, mittlere 14.00 —14,50, 
980 0% 3,50 14.00, Leinkuchen 21,00 — 22.00, Rapskuchen 17.00 
bis 18.00, Sonnenblumenkuchen 18,00 —18.50, doppelt aereiniate 
Seradella —.—, blaue Sup nen 16, 00—17,00, gelbe 22,00—24,00, 
Peluſchken —,—, Wicke 25,00— 26,00: 


Umiä 414 to, davon 15 to Roggen. Tendenz ruhig. 
anhaltend. 


Der 


Die Konferenz von Lauſanne iſt beendet. Die breite Öffent- 
bie im Dei bis jetzt nur die Tatſache erfaßt, daß die Reparationen, 
die im Noung⸗Plan Deutſchland für Jahrzehnte tributpflichtig mach⸗ 
ten, aufgehört haben, und daß Deutſchland lediglich zur Gefundung 
der Weltwirtſchaft aus den Verpflichtungen des letzten Hoover⸗ 
Jahres und aus eigenen Zuſchlägen insgeſamt drei Milliarden zu 
zahlen hat. Welche wirtſchaftspolitiſchen Zuſammen⸗ 
hänge dahinterſtecken, werden nur den wenigen wirtſchafts⸗ 
politiſch Eingeweihten offenbar. Man hat alle weiteren Probleme 
der Weltwirtſchaft auf eine fpätere Konferenz vertagt, weil England 
zunächſt ein Intereſſe an der Bereinigung des Neparations- 
problems hatte, das für die Wirtſchaft des engliſchen Imperiums 
eine gleiche Lebensfrage wie für den deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftsorganismus bedeutet. Zunächſt alſo geht es den Engländern 
darum, die Konferenz von Ottawa, auf welche ihre eigenen 
lebenswichtigen Wirtſchaftsintereſſen bereinigt werden ſollen, in 
den Vordergrund zu ſchieben und erſt dann eine ſogenannte Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz folgen zu laſſen. 

Dieſe wirtſchaftspolitiſch zuſammenhängenden Fragen hat die 
„ in einem Artikel vortrefflich erfaßt. Wir leſen 


aa englifhe Haltung auf der Konferenz von Lauſanne hat in 
der deutſchen Öffentlichkeit den Eindruck entſtehen laſſen, als ob 
England den feſten Willen habe, die deutſchen Lebensrechte in jeder 
Hinſicht anzuerkennen und gegen Angriffe von dritter Seite 
ſchützen zu helfen. In rein politiſcher Hinſicht mag dieſer Eindruck 
nicht täuſchen. In wirtſchaftlicher wird man ihn jedoch erſt dann 
als beſtätigt anſehen dürfen, wenn die Ergebniſſe der bevorſtehen⸗ 
den britiſchen Reichskonferenz von Ottawa vorliegen 
und beweiſen, daß der Empiregedanke nicht aggreſſiv iſt und ſich 
nicht gegen die Lebensmöglichkeiten der deutſchen Induſtrie richtet. 
Denn darüber muß man ſich klar ſein: Das Ziel dieſer Reichs⸗ 
konferenz liegt nicht auf politiſchem, ſondern auf wirtſchaftlichem 
Gebiet. Die Einheitsfront des Britiſchen Weltreiches in wirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht, die auf der Londoner Reichskonferenz vom vorigen 
Jahr noch des Unterbaues entbehrte, hat heute eine ganz reale 
und offenbar ſehr tragfähige Grundlage, erſtens in der Abkehr des 
ganzen Empires (mit Ausnahme Südafrikas und Kanadas) vom 
Goldſtandard gefunden und zweitens in der Abkehr des Mutter⸗ 
et vom Freihandelsprinzip, dem es faſt ein Jahrhundert lang 
uldigte. 

Die Kennzeichen der in die Zukunft gerichteten allbritiſchen 
Wirtſchaftspolitik waren zunächſt nur hervorgerufen durch die 
weltwirtſchaftliche Not und inſofern Waffen devenſiven Charakters. 
Im Laufe der Monate iſt aber in führenden engliſchen Kreiſen auch 
der Gedanke der offenſiven Anwendung dieſer beiden Waffen gegen 
die Goldſtandardländer mehr und mehr in den Vordergrund ge⸗ 
treten. Hierin liegt für Dentihland der Kernpunkt des Problems: 
Wird die Reichskonferenz von Ottawa Entwicklungen anbahnen, die 
die Lebens möglichkeiten der deutſchen Induſtrie empfindlich 
treffen? 

Geht man vom deutſchen Außenhandel mit dem Britiſchen 
Weltreich aus, ſo ergibt ſich ohne weiteres, daß Angriffsflächen 
dieſer Art vorhanden ſind. Nachſtehende Tabelle zeigt die Ent⸗ 
wicklung des deutſchen Außenhandels mit den wichtigſten Gebieten 
des Britiſchen Reiches in den letzten beiden Jahren. (Reiner 
Warenhandel ohne Gold und Silber, Wert in 1000 RM.): 


Deutſche Ausfuhr nach Deutſche Einfuhr aus 


+ 1930 1931 1930 1931 
Großbritannien 1 218 900 1134 590 639 000 451 320 
Irland 18 800 13 487 1100 2163 
Kanada 70 200 47 171 132 600 99 095 
Auſtralien 48 300 21 498 205 600 121 058 
Neufeeland 12 400 8414 21 600 20 805 
Britiſch Indien 190 000 157 492 428 600 280 532 
Südafrika 76 500 62 157 92 900 58 764 
Mandatsgebiet 

Deutſch⸗Süd⸗Weſt 6 700 2 707 6 900 4 602 
insgeſamt 1 641 800 1 447 516 1528300 1038 334 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie v 
12. Juli. Hess Preiſe veritehen ſich für 100 Kilo in Mon 


Richtpreiſe: 


Nennen . 21.75 — 22.75 Sommerwide . 
.. 21.00 — 21.50 Blaue Lupinen EL 0012.00 
Gerſſe 64—68 7 — Gelbe Lupinen 15. 3 
Gerſte 68 kg A5 Seradella . 
Wintergerſte. . . 16. 50-17. 50 | Fabriffartoffeln pro 
afer 20.00 20.50 AD 
Roggenmehl (65 % . 33.25 34.25 Senf 3 — 
Meizenmeb: (665ů¼ . 34.00. 36.00 Roggenitroh, loſe —.— 
Weizenkleie 9.50 — 10.50 Roggenitrob, gepr.. —.— 
Weizenkleie (grob) 10.50 — 11.50] Heu, loſe ee 
Roggenkleie . . 11.00-11.35 | Heu gepreßt —.— 
aps. 25.00 — 26.00 Netzeheu. —.— 
Peluſchlten —.— Leinkuchen 36—38 / —.— 
Felderbſen. ee om Raps kucheng6 — 38% —.— 
Biltoriaerbien . . — Sonnenblumen» 
Folgererbien . —.— kuchen 46—48 / : —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 105 to, Weizen 30 to. 4 


Danziger Getreidebörſe vom 12. Juli. Nichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., 14,00, Roggen, alt 13,25, neu 11.15, Gerſte, alt 
12,70, Futtergerſte 12.00, Wintergerſte 11,80, Noggenkleie 8,25, 
Weizenkleie 8,25, Rübſen 19,00 — 20,50, Raps 17,50 — 17,75 G. per 
100 kg frei Danzig. 

Die Preiſe haben weiter nachgegeben. Geſchäfte kommen kaum 
zuſtande. 

Juli⸗ Lieferung. 
Sr alt 24,50 G., 60% Roggenmehl 24,00 G. per 100 ke. 


erliner 3 vom 12. Juli. Getreide ⸗ und 
Denne für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
77-76 Kg. 237, 50 Roggen märk., 72—73 Kg. 181 ‚00—183,00, 
Braugerſte —,—, Futter- und Induſtriegerſte 155, 00—168,00, Hafer, 
märt- 156, 00161, 00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 90, 2533.90. Roggenmehl 25,50—27,25, 
Weizenkleie 11.00—11,40, Roggentleie 10.25—10,60, Raps —, Bittoria⸗ 
erbien 17,002.00, Kleine Speiſeerbien 21,00 — 24,00. Juttererbſen 
15.00 —19, 00, Peluſchten 16,00 18,00, Ackerbohnen 15,0017, 00, ni 
16.00 18,00, Lupinen, blaue 10.50 — 11,50, Lupinen, gelbe 15,00 bis 
16,50, Serradella —.—, Leinkuchen 10.40 10,70, Trockenſchnitzel 
9,00.—9, 20, Sova⸗Extraktionsſchrot 10,60, Kartoffelflocke = 


Viehmarkt. 


Warſchauer Biehmarkt vom 12. Juli. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Bebendgewiäht 
loco Warichau in Zloty: Maſtochſen 80—85, ee Ochſen 70-75; 
junge Maſtbullen ——; Mafttühe 3 lei Tange Kälber 85—90; 
gut genährte Kälber —.— afe peckſchweine von 

ber 150 kg 120-180, von 130-150 kg 105-120; ann Schweine 
von 110 kg 90—105, 


Poſener Viehmarkt vom 12. Juli. (Amtl. Marktbericht der 
Preisnotierungskommiſſion.) 
Es wurden auf ie 476 Rinder 8 71 Ochſen, 
135 Bullen, 270 Kühe), 1950 Schweine, 580 Kälber, 155 Schafe; 
i - dere 
lte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
ehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Der: Ochſen: vollfleiih. ausgem. Ochſen von höchſtem 
638 5 ns elle i vollfleſſch. ausgem. Ochſen bis 

unge 


wege bos. 


chige, nicht ausgemäſtete und ältere aus» 
er ete 202 Ei genährte junge, aut genährte ältere 
2. Bullen: vollfleif huge. ausgemältete von e Schlacht ⸗ 
Fe 5862, vollfleiſch, jüngere 52—56, mäßig genährte 
15 und gut genährte ältere 42—48, mäßig, enährte 36—40. 
si vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchitem Sch achtgew. 64-70, 
Ma he 54—60, t genährte 34—42, mäßig W 26—34. 
Färſen: vollfleiſchige, e 6268, aſtfärſen 56—60 
gut genährte 44—52, mäßig genährte 38—42. — Jungvi eh: 
gut genährtes®gg—42, mäßig genährtes 32—36. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 64—70, Maſtkälber 
64—66, gut genährte 56—60, mäßig genährte 50—54 
Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jün ere Maithammel 
60—70, gemäſtete, ältere 1 neng und Mutterſchafe 56, gut ge⸗ 
n ährte —,—, alte Mutterſchafe —.—. 


Schweine: Gemäſtete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
00—104, vollfl. von 120 Rüogsamın Sebendgetwicht 94—96, 


Iſt Deutſchlands Außenhandel gefährdet? 


Der Angriff auf die deutſche Ausfuhr. 


Die aus dieſen ſich ergebenden Ansfu e 
5 gan betrag und t Anteile 1 dem geſamten eee 
— Mesa in den beiden letzten Jahre dar, nämlich 1930: 
re met und 1981 ſogar 16 Prozent. Es liegt auf der Hand, daß 
irgendwelche gr se dieſe Anteile weſentlich verringern, 
oder ſogar zum Verſchwinden bringen würden, für die deutſche 
Wirtſchaft 3 8 verheerenden en fein müßten. Dies 
7 der dentſche Export nach dem Britiſchen Weltreich 
5 vor allem 8 1 — erſtreckt, ſeine Störung alſo in erſter 
inie diejenigen Induſtriegruppen treffen würde, die die meiſten 
Arbeiter beſchäftigen. 


Deutſchlands Ausfuhr nach dem Britiſchen Weltreich in den 
letzten Jahren erſteckte ſich zu weit mehr als der Hälfte auf 
Fertigerzeugniſſe; gerade ſie aber wird durch die neue, auf Schaf⸗ 
fung eines einzigen großen Zollraumes Be britiſche Wiri⸗ 
1 aufs S e gefährdet. Pläne, die einzelne 
britiſche Fachverbände der en von Ottawa zur An⸗ 
BER vorlegen werden — erwähnt jeien beſonders der Chemie⸗ 
und der Metallplan und die Vorſchläge für Regelung der 
Papiereinfuhr — haben in der Tendenz kein anderes Ziel als die 
Abſperrung des britiſchen Geſamtreiches von 
der Einfuhr ſolcher Erzeugniſſe. Bisher war Deutſchland in 
ſtarkem Maße das Veredelungsland für die Rohſtoffe des Britiſchen 
Weltreiches, mag man an Metalle, Spinnſtoffe, Kautſchuk uſw. 
denken, und England zog die Veredelungserzeugniſſe aus den Roh⸗ 
ſtoffen ſeiner überſeeiſchen Kolonien und Dominien zum erheb⸗ 
lichen Teil wieder an ſich. Heute geht die Tendenz der britiſchen 
Wirtſchaftspolitik dahin, die Veredelung ſelbſt und in den eigenen 
Grenzen zu beſorgen. 

Sieht man ſich nämlich den Außenhandel Deutſchlands mit dem 
britiſchen Imperium näher an, ſo gelangt man zu dem Ergebnis, 
daß die Aktivität dieſes Außenhandels für Deutſchland lediglich auf 
Grund der Beziehungen zum britiſchen Mutterlande und zu Irland 
er Dagegen war Deutſchlands Einfuhr aus Kanada, 
luſtralien, Neuſeeland, Britiſch⸗Indien, Südafrika und dem Man⸗ 
datsgebiet Deutſch⸗S Südweſt⸗Afrika noch im Jahre 1981, alſo bei ſehr 
ſtark verringertem deutſchen Rohſtoffbedarf mit nicht weniger als 
265 Millionen RM. paſſiv. 


Sol der delspolitiſche Ar erte ene dem 
britiſchen Wutierlonde a: den überſeeiſchen Re — nicht 
ſo ſeſt geweſen iſt, wie er jetzt in Ottawa geſchmiedet werden joll, 


konnte das Mutterland ſich noch auf den 5 bellen. es fei 
ihm gleichgültig, ob ſeine S be ag we ee one einen „gröbe: 
ren Export als Import nach Dentihl ugen⸗ 
blick aber, in dem die N ee spl eier an⸗ 
geſtrebt wird, muß das britiſche Mutterland Rückſicht auf die 
Wünſche und Sebketeifte feiner überſeeiſchen Kolonien nehmen, 
und dieſe werden ſelbſtverſtändlich dahin gehen, den Ausſuhrüber⸗ 
ſchuß nach Deutſchland nicht zu verlieren. 

Gewiß kann dieſer zu einem Teil durch England ſelbſt auf⸗ 
genommen werden, wenn es unter dem Schutze ſeiner neuen Zoll⸗ 
politik dazu übergeht, den Schwerpunkt ſeiner Wirtſchaft vom 
Handel fort und zur induſtriellen Selbſtverſorgung 
hin zu verlegen. Aber doch nur zum Teil! Denn die Mengen 
von Rohſtoffen aus den gen überſeeiſchen Gebieten, die 
Deutſchland bezogen hat, eben nur zu einem Teil in ver- 
edelter Form nach 3 gegangen. Ein anderer blieb ent⸗ 
weder in Deutſchland ſelbſt oder wurde in veredelter Form nach 
anderen Ländern exportiert. Eine deutſche Wirtſchaftspolitik, die 
ſich mit den in Ottawa zutage tretenden allbritiſchen Wirtſchafts⸗ 
tendenzen aktiv und fruchtbar auseinanderſetzen will, wird ſtets 
an dieſem Punkte einzuſetzen | Fee Es muß den Engländern 
klar gemacht werden, daß die Abſperrung deutſcher Fertigwaren 
vom britiſchen Weltreichmarkt die Verminderung des deutſchen 
Bezuges an engliſchen Rohſtoffen in einem Grade zur Folge haben 
wird, der letzten Endes auch einem wirtſchaftlich neu geordneten 
und ſich ſelbſt verſorgenden britiſchen Weltreich unerträglich fein 
muß. In dieſem Punkte liegt für Deutſchland die Hoffnung, dab 
die Konferenz von Ottawa nicht zu Maßnahmen führen wird, 
die aan Are FERNER AERO el ee EEE ie Induſtrie fühlbar treffen. 


enges Sc von 1 827 90 Sebendgewicht ar 


acon⸗Schweine 80281. 


mehr als 88 N 
76 80. Sauen und 12 Kaſtrate 80—88. 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Danziger Schlachtoiehmarkt. Amtl. Bericht vom 12. Juli. 
preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäftete Saen Schlachtwertes. füngere 1920, 
ältere —,—, vollfleiſchi i ae 16—18, andere ältere —.—. 
Bullen: _ jüngere, voll eiſchige, höchſten Schlachtwerts 19 20, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 15—17, fleischige 12—13. 
übe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schiachtwerts 16—18, 
ſonſtige vol feige ode oder LATE 15—16, fleiſchige 12-14, 
gering genährte 0. Färſen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige, 
dusgemältste, höchſten Schlachtwerts erts 19—20, vollfleiſchige rg 
Heijchige 13—15. reſſer: mäbig ‚genährtes 5 
Kälber: Doppellender befter alt« und nn 
kälber 23 —25, h Maſt⸗ u. Ba 1590. geringe Kälber 
8-10. Schafe: Maftlämmer und junge Mafthammel, Weide⸗ und 
Stallmaſt 24— 25, mittlere Maſtlämmer. ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe RR, Helidjiges Schafvieh 14—16. gering * 
nährtes Schafvieh — ch weine: Fettſchweine über 300 P 
Lebendgew. 35—36, vollfleiſch. Schwei ine von ca. 240—300 Pfd. 
Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 30-32, vollfleiſchige Schweine von ca. 100—200 Pfd. 
Lebenbgewict ? N fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. ze: 
fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht — 


Lebenbaew, 33—34, vollfleiſchige 


e 4 
Sauen 3-2, 
Bacon-Schweine 27—28. 

Auftrieb: 39 Ochſen, 130 B Kühe: zuſammen d 

84 Kälber, 712 Schafe, 2197 allen. 51 N * 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine ſchleppend. 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gemichtsneriufte, 


Berliner Viehmarkt vom 12. Juli, (umtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: 13157 Rinder, darunter 198 Ochſen, 507 Bullen, 
652 Kühe und Färſen, 3408 Kälber, 6975 — 2 
13 489 Schweine, — Auslandsſchweine. RR Siegen, 
Die notierten Preiſe verſtehen ſich einichliegli racht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuldſtgen . 
Man Bani für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: 2 ao Meiicige ausgemäſtete höchſten 
39, b) 3 ausgemäſtete 
Jahren 36 38. 


3.34.4 J mf 9 unden e jüngere und gut genährte ältere 25—28. 
Bullen: 1 vollfleiihige, ausgewachſene höchſten Sch b 0 
30—32, 155 ee de jüngere l 1 28—30, 


ährte ältere 25—27, 


Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 9 feinfte Maſt⸗ 
kälber 34—40, e) mittlere Mait- und beite Saugtälber 30—38, 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 20 —25 
Schaf 2 2) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
pen —.— 2. Stallmaſt 34—37, d) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſt hamme! und gut genährte junge Schafe 1. 31-33, 2. 24—27, 
o) fleiſchiges Schafvieh 27—30, ch gering genährtes Schaivieh 15—25. 
Schweine: a) 2900 115. über 3 3tr, Lebendgew. —.—. 
b) vollfleiſchige von DE Lebendgewicht 39-41, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. ern 33-40, d) ede 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 35—38, e) 120—160 Pfd. Leben 
gewicht 30—33, 1) Sauen 34—36. 
Ziegen: ——. 
Marktverlauf: Bei Rindern glatt: bei Kälbern langſam, bei 
Schafen ſchleppend, bleibt Ueberitand; bei Schweinen langſam. 


Materialienmarkt. 


Ledernotierungen. Bromberg, 12. Juli. Amtliche Notir- 
rungen des Schlachthofes in Zloty: Rinderfelle pro 1 Kg. 0,35—0,10, 
Kalbfelle pro Stück 22,50, Ziegenfelle pro Stück 1,00, Roßfelle 
9--10 pro Stück. 


